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Biermächtepakt unterzeichnet
»vertrag der Verständigung und Zusammenarbeit."

Verlin. 8. Juni.
Die Paraphierung de« viermächlepok cs ist nach der

Sitzung de, italienischen Senate« Mittwoch abend 7,30 Uhr
durch die Botschafter von Deutschland, England und Frank-
reich und durch den italienischen Regierungschef Mussolini
im Palazzo Venezia in Rom vorgenommen worden

»

Amtlich wird mitgeteilt: Der Viermächtepakt, über des¬
sen Paraphierung sich die beteiligten Regierungen nunmehr
geeinigt haben, hat folgenden Wortlaut:

„Der Deutsche Reichspräsident, der Präsident der fran¬
zösischen Republik. Seine Majestät der König von Groß-
britannien und Seine Majestät der König von Italien,

im Bewußtsein der besonderen Verantwortung, die
ihnen die Tatsache ihrer ständigen Vertretung im Völker-
dundsrat gegenüber dem Völkerbund nnd seinen Mitglie¬
dern auferlegt, und die sich aus ihrer gemeinsamen Unter¬
zeichnung der A bmachungen von Locarno  erglkn;

in der Ueberzeugung. daß der Z u sta n d des Un be-
Hägens,  in dem sich die Welt befindet, nur durch eine
Verstärkung ihrer Solidarität beseitigt werden kann, di»
geeignet ist, In Europa das Vertrauen auf den Frieden Zu
iestlgen:

getreu den Verpflichtungen, die sie durch die Völker-
bundssatzung. die Verträge von Locarno und den Vriand-
Kellogg-Pakt übernommen haben lind bezugnehmend auf
die Erklärung über die Nichtanwendung von Ge-
walk,  die al; Grundsatz in der in Genf am 11. Dezember
1932 von ihren Bevollmächtigten aus der Abrüstungskonfe¬
renz Unterzeichneten Erklärung und am 2. März 1933 von
der Politischen Kommission dieser Konferenz angenommen
worden ist;

in dem Bestreben, allen vestimmungen der völkerbund»-
'ahung ihre volle Wirksamkeit zu verleihen unter Brach-
»ng der Methoden und verfahrensarlen. die darin sorge-

sehen sind, und denen sie nicht zuwiderhandelnwollen;
unter Achtung der Rechte eine, jeden Staate,, über die

oicht ohne Mitwirkung de« Beteiligten verfüg» werden
kann,

sind übereingekommen, zu diesem Zweck folgenden Der-
trag»u schließen:

Artikel i.
Die hohen vertragschließenden Teile werde» sich über

alle Frage», die sie angehe», ins Einvernehmen sclzen. Sie
verpflichten sich, alle Anstrengungen zu machen, um im
Rahmen de» Völkerbundes eine Politik wirksamer Zu
sammenarbeil  zwischen aür» Mächten zur Erhaltung
de» Friedens zur Anwendung zu bringen.

Artikel 2.
In Ansehung der völkerbundssahung. insbesondere

ihrer Artikel>0. 16 und 19, beschlieszen die hohen vertrag-
ichlieszenden Teile, unter sich und unter Vorbehalt der nur
durch die ordentiickien Organe de « Völkerbünde,
m treffenden Entscheidungen alle Vorschläge hinsichtlich de»
Methoden und veriahrensarten zu prüfen, die geeignet sind,
diesen Artikeln gehörige Wirksamkeit zu verleihen.

Artikel 3.
Die hohen vertragschlies,enden Teile verpslichten sich,

alle Anstregungen zu machen, um den Erfolg der A br ü
stu n g , ko n se r enz slcherzustellrn; sie behalten sich vor.
fall» Fragen, die sie besonder» betreffen, bei Beendigung
der Konferenz offen geblieben s6u tollten, deren Prüfung
in Anwendung diese» vertrage, unter sich wieder auszu¬
nehmen. um sicherzustellen, dasz sie aus geeignetem Wege ge¬
löst iverden.

Artikel 4.
Die hohen vertragschließenden Teile bestätigen ihre Ab-

sicht, sich im Hinblick ans eine im Rahmen de» Völkerbunde»
«»zustrebende Lösung über alle wirtschaftlichen Fra-
gen  in » Einvernehmen zu sehen, die für Europa. in»be-
sondere für seinen wirtschaftlichen Wiederaufbau, von ge-
,neinsame,n Interesse sind.

Arlikel 5.
Vieser Vertrag wird für eine Dauer von zehn Jah¬

ren.  gerechnet von feinem Inkrafttreten an. abgeschlossen,
wenn keiner der hohen vertragschließenden Teile den ande¬
ren vor Ablaus de» achten Jahre» seine Absicht miltell». den
Vertrag zu beendigen, gilt er al» erneuert und bleibt ohne
zeitliche Befristung ln Kraft, wobei jeder der hohen ver¬
tragschließenden Teile die Bes»,gnis hat, den Vertrag durch
»ine zu diesem Zwecke inil einer Frist va» zwei Jahren ab¬
zugebende Erklärung zu beendigen.

Arlikel 6.
Dieser Vertrag tritt in Kraft, sobald alle Ratifikation«-

urkunden niedergclegl worden sind. Lr soll im Sekretariat
de» Völkerbundes gemätz den vestimmungen der völker-
bundsjahung eingetragen iverden.

RettungSkoloune i« Tätigkeit
Engländer und Amerikaner wollen die Abrüstungskonfe cnz
retten. — Besprechungen in Pari». — Frankreich» Sabo-

tage.
Pari». 7. Juni.

Die für Donnerstag in Paris in Aussicht genommene
Zusammenkunft zwischen Eden und L on don derry.
Rorman Daois , Daladier und Paul - Bon-
:our muß als die l e tzt e M ö g l i chke i t angesehen wer-
t>en, di« Genfer Abrüstungsverhandlungenvor dem end-
lültiaen Versacken zu retten. , , . . .

DÜe Amerikaner und Engländer iverden bei dieser Un¬
terredung zweifellos den allerstärksten Druck aus Frankreich
auoüben. nun endlich einmal in der Abrüstungrsrage Farbe
ru bekennen und die Konzessionen zu nennen. zu ^denen
Frankreich bereit ist. E» ist unmöglich, daß die Abrüstungs¬
oerhandlungen überhaupt noch vorankoinmen iverden, wenn
»lese englisch-amerikanische Ak.ion nicht von Erfolg beglel-
tet ist. Auch die Weilwirtschastskonsercnz wird dann nicht,
erreichen können.

Es hat keinen Zweck, sichi» der Illusion zu befinden,
al» ob die in der nächste» Wocizei» London beginnend«
Weltwirtschastskonferenz  noch die geeignete
Plattform fein würde, um nun im Kreise der leitenden
Staatsmänner die i n Genf n i cht g e l ö ste n Fra-
g en zu besprechen. Die Londoner Verhandlungen werden»« ch buuc SUibtuna bin erst etwas erreichen können, wenn

die morgige Unterredung in Paris, oie der letzte
Schritt zur Wiederinganasetzung der Abrttstungsverhand-
lungen ist, zu positiven Ergebnissen führen wird.

„Matin" macht einige Angaben über die Tendenz, die
die französischen Unterhändler bei der englisch-franzosisch-
amerikanischen Besprechung in Paris vertreten werden,

wenn die Angaben des Blattes richtig sind, so wäre
die» wieder ein Beweis, daß Frankreich an eine tat-

sächliche Abrüstung überhaupt nicht denkt.
Vas Blatt behauptet, daß Frankreich an sich bereil sei, nicht
allzu sehr auf Beistandsversicherungenherumzureiten.

Kontrolle, aber leine Abrüstung!
Dagegen werde Frankreich sich aber energisch bemühen

Garantien zu erhalten, d. h. eine technische und eine lind-
getäre Kontrolle der  R ü stun g e » für einen Ber-
uchszeitraum von etlva drei Jahren, »vährend dessen Rü-
tungsbeschränkungennicht vorgenommen werden sollen,
krst an» Ende dieses Zeitraumes und auf Grund der Er-
ährungen. die man über den Wert dieser Kontrolle ge-
ammelt haben werde, »verde Frankreich geneigt sein,

nicht etwa einen Teil seiner wasten und Munition ,u
zerstören, sondern dem Völkerbünde zur Verfügung zustellen

; unter Bedingungen, deren Festsetzung übrigens ziemlich
! heikel sei All das käme unler der Garantie der Derei»

niglen Eiaalen in Frage. Amerika müßte also einem
Vertrage beilrelen, der eindeutig die Art der geplanten
Konirvlle sesllegl.

lieber den Ministerrat bringt die tf(|«nhi<r fcpa*  ein»
Auslassung, di» sich auf bi« » brüstung-frog« bezieh«. Darf«
wird erklärt, der Ministerrat Hab« den Slandplmkt «tagt«
nominell daß di« bisher von dir französischen Regierung
vertretene Auffassung restlos für dt« Lauer de» vorgefeh»-
nen Abkommen», also während acht bi» zehn Jahren auf-
rechtfrhalten werden müsse.

Frankreich sei bereit, sein« Rüstungen herab,«setze«
unter der Bedingung, daß ein« effektive, ständige und g*
genseitig« internationale Kontrolle eingesührt werde, un»
jeden Versuch geheimer Aufrüstungen zu verhüten, und fer¬
ner unter der Bedingung, das die Unterzeichner de» W
kommen» sich verpflichteten. Mäßnahmen gegen ieden Staat
zu ergreifen, der etwa ausrüsten nstirde.

Göring sür Verständigung
Deutschland und Frankreich müssen einen weg finde«.
„Petit Journal" veröffentlicht ein Interview, däd der

preußisch« Ministerpräsident Göring einem Sonderbericht«
ersmtter des Blattes gcwährle. Die Unterredung dreht« sich

, n»n da, Problem der deutsch-frcmzäsifck)«»»Beziehungen. Au»
. vielen Gründen, so sagte der Ministerpräsident, können und
! »vollen »vir keinen Krieg  führen. Wenn eine» Tage«
! der Verteidigungskrieg  notrvendig »verden sollt«,

»vürde da» deutsche Volk ihn energisch südrc», aber niemgly
einen Angriffskrieg.  Ein europäisck>cr Krieg würde
letzten Endes nur dem Bolschewismus zugute kommen.

l wa» will Frankreich von un»?
Frankreich besitzt die stärkste Armee Europas. Verbündet«,

. Garantieverträae. Deutschland steht allein,  unh
i seine Rüstung ist derart, daß wir nicht einmal seindlich«
' Flieger verhindern konnte», unsere Siäd « zu bombardie¬

re». Will Frankreich etwa diese Situation verlängern, wenn
es von seiner Sick-erheii spricht? Heute, 14 Jahre nach dem
Fricdensschlliß, stoßen»vir. sobald wir den kleinen Finger
rühre», un»allmählich die Freiheit wieder zu erlangen, ohn»
die niemand existieren kann, sobald wir irgend eine Bewe¬
gung nach irgend einer Richtung tun, auf die Oppositivi,
Frankreichs. Warum? Was treunl im Grunde genommen
beide Völker? Nichts, wenn nicht gegenseitige Prätentionen,

! In jeder Hinsicht können die Interessen der beiden Völker
i in Einklang gebracht werden.

Je mehr ich darüber nachdenke, um so mehr komme ich
zu der Ueberzeugung. daß beide Rationen sich verstän¬

digen müssen.
Die französischen Staatsmänner komnien»nit den Stnat«-
männern aller Länder znsainmen. nur >»icht mit den deut¬
schen. Cs gibt keine direkte Anssprache zwischen beiden Re-
Sierungen, deren Ziisammenarbeit mehr«I» jede ander«en Frieden und da, Wohlergehen Europas sichern»vürde,
nnd dies gerade in einen» Augenblick, in den» Deutschland
sich eine starke Regierung gegeben hat. die fähig ist. B:r-
aiitwortuna zu übernehmen, »vas die nativendige Bedin-.
gung für >ede rveitblickende Politik ist. Frankr Ich und
Deutschland mögev miteinander verhandeln, dann meid n
sie. wie Ich fest überzeug» bin, einen genieinsanien Weg
finden.

pause der Avrüstungsfonserenz
Bi» 27. Juni. — Vorbereitung der Lntscheiduitgen

Genf. 8. Juni.
Das eriveilerte Präsidium der Abriistungskonsercnzv<U

beschlossen, seine Arbeiten bis zum 27 Juni zu unterbre¬
chen. Die Arbeileit der Abrüstungskonferenzwerde» inzwi-
sä-en vollständig ruhen. Der Präsident der Abrüstungskon-
fereirz. Henderson, begibt sich Ende der Woche»ach London,
»rri dort in Fühlungnahme mit den dort anläßlich der Welt-
lvirtschaftskonferenz anwesenden Außenministern und R<'
Aierungschessdie endgültigen Enlsck>eid»naen der Abrü-
itungskonserenz, die für Juli vorgeiehen sind, vorzul̂ reiten.

henderson lieh durchblicken. daß unler Umständen dck»
eriveilerte Präsidium der Abrüstungskonferenz in dex Zwi-
schenzeil bi, 27. Juni nach London einberufen werde. vtr
deutsche Verkreker, volschasier Radolnn. unterstützte den
verschlag Hendcrsoiis, der schließlich einstimrnig angenokn-
»»«»» wurd^



Aus Keffen und Nassau.
Vsfuch oee minlfUrpcdjitxnten (Wring ln Zranksurt a . in.

iwuen

IV,'
• • Franksuri a . M . Anläßlich der Einführung des

een Oberpräsidenten von Hessen-Nassau . PrinL von Hes-
. ln fein Amt durch de» Ministerpräsidenten Görina sin-

am Donnerstag , den 8. Juni , eine Fahrt von Kassel
- eurtdurch Hessen-Nassau statt , di« in Frankfurt am Main

endet . Zu Ehren des Ministerpräsidenten und des neuen
rpräftbe

ner,
«altung stattftnden , an dem außer dem Ministerpräsidenten

n Oberprästdenten u . a . der italienisä ^ Botschaf-

Vbervräsidrnten wird abends gegen V Uhr im Kaisersaal
Römer « «In feierlicher Empfang durch die Stadtver-de»

und dem
ter in Berlin Cerrütti und Frau , Prinz Friedrich Karl von
Hessen und Gemahlin , der Reichsstatlhalter von Hessen, die
R «al . — ‘iierungspräsidenten von Wiesbaden und Kassel, die
Spitzen der Frankfurter Behörden und führend « Persön.
lichtesten der NSDAP , teilnehmen werden.

Asau -Süd fand im Pan-
eine Begrüßungsfeier , verbunden mit der

Taaung I
Dien Hakenkreuz für Hessen-Na

linenschlößchen eine Brgrl , . .
Weih » von 300 neueingek eideten Schwestern vom Roten
Hakenkreuz , statt . Zu der Feier war auch Reichsstatthalter
Sprenger erschienen , der in einer Ansprache darauf bin-
wie », daß wir einen Typ einer deutschen Frau brauchen,
deren seelische» Gefühl verhindert , daß ein zersetzender
Deist auskommen kann . Selbstbewußte deutsche Mädels sol-
len erzogen werden , denen die eigene Ehre und die des
gesamten deutschen Volkstums über alles geht . Er gab den
Roten Hakenkreuzschwestern die Mahnung mit auf den
Weg . stet» treue Kämpferinnen an der Seite des Man¬
nes zu sein. Daraus verpflichtete er di, 300 neueingeklei«
beten Schwestern durch Handschlag.

" Wiesbaden.
Lämmer » ) Der seit einiger Zeit in
sitzend« Generaldirektor der Na"
Lämmer », hatte einen neuen Antrag aus Haftentlassung

ilsauischen
Antrag a

tae
^mdesgerichts in Frankfurt a . M.
Sach « zu befassen haben.

Rüsselsheim . (R e >ch s ui i n i st e r Goii » g
nach  R Us s e l s h e i m.) Am 11. Juni findet

f o in m I

liegertag statt . Zu ihm hat Reichsminister Eöring sein
Erscheinen zugesagi und wird die Taufe von zwe , iiciien
Segelslugzeuaen fiir die Riisselsheiiner FUeaelgrupp -' vor-

Gkehen (1 0 0 S e m e st e r als llniversitäts-
o r d i n a r i u s .) Der Germamst an der hessischen Landes-
unioersität Gießen , Geh . Rat Pros . Dr . Behaghel . kann am
9.  Juni auf eine Forschunas - und Lehrtätigkeit von lOO Se-
meftern als Universitätsordinarius zurückblicken. Seine Er¬
nennung erfolgte am 9. Juni 1883 311111 ordentlichen Pro-
fiffor der deutschen Sprache und Literatur an der Univer¬
sität Basel . Seit 1888 wirkte der Gelehrte mit großeni Se¬
gen für di« Wissenschaft an der Universität Gießen , der !»
Rektor er dreimal im Verlaufe seiner Amtstätigkeit ge¬
wesen ist. Behaghel hat sich durch seine wissenschaftliche und
durch sein« Lehrtätigkeit einen weithin hochgeachteten Na-

West gemactMe« in der gemacht.

Aus Obernrsel
Auszahlung der Sozial - und Kleinrentnerunter.

Unterstützungen, Die Auszahlung der Sozial - und Klein-
rentneruntcrstützungen für den Monat Juni findet am
Montag , 12 . Juni , vormittags von 8 bis 10 Uhr , im
Lokale der Stadttasse statt.

— Schwerer Zusammenstoß zwischen einem Personen,
wagen und einem Lieferauto . Gestern nachmittag gegen
5 Uhr stießen an der Einmündung der Nassauerstraße
in die Hamburger Landstraße , an der Wirtschaft „Zu
den drei Hasen " , ein Personenkraftwagen von Frankfurt
mit einem Lieferauto der Brotfabrik Dinges , Offenbach,

• • Wiesbaden . (300 H a k e n k r e u z I ch w e >i e r »
«weiht .) Bei der Tagung der Schwesternschaft vom

(H a f t e n t l a s s u n g s a n t r a g D r.
llntersuchunashasl
Landesbank . Dr

zusammen . Der Lieferwagen kam von Homburg , wäh^
rend der Personenwagen die Nassauerstraße entlang aus
Oberursel fuhr . Zwar versuchten beide Lenker sich aus-
zuweichen , dabei geriet aber der Lieferwagen mit dem
linken Kotschützer und Borderrad gegen den linken Hin¬
teren Kotschützer und Hinterrad des Personenwagens.
Der Kotschützer wurde abgerissen und die Hinterachse
brach. Der Personenwagen geriet ins Schleudern , drehte

.- . . Rii-

estellt . Di « Strafkammer hat die Haftentlassung von der
15 000 Mark 'elluna einer Kaution von 15OO0 Mark abhängig ge¬

macht. Da Dr . Lämmer » aber ohne Kautionsstellung ent¬
lassen werden will, hat er gegen den Entscheid de» Land-

«richt» Beschwerde eingelegt. Vtt  Strafsenat des Ober.
wird sich jetzt mit der

Bahnbeamter getötet.
Ein schwerer Unfall , dem ei»

** Wiesbaden . (E i n
einer schwer verletzt .)
Menschenleben zum Opfer fiel , ereignete sich auf dem
Bahnkörper in der Nähe der Blockstation Hammermühle.
Zwei Bahnbeamte , der 58jährige Jsoliermeister Streck und
der 55jährige Eisenbahnbauinspektor Schütz , wurden hier
von einem Eilzug angefahren . Streck war sofort tot , Schütz
erlitt beiderseitige Schenkelbrüche und andere schwere Ver¬
letzungen.

• *' Kassel. (Eine weitere Verkostung .) Im be-
'rüh

laleutln Gabel , der bei der Ermordung
.. ' ' !li

wurde der frühere kommunistisch«nachbarten Spanaenberi
Stadtverordnete valent
de« Nationalsozialisten Messrrschmidt eine Rolleaespiell
hat , au » dem Bett heraus verhaftet . Gabel hielt sich feit
«nigen Tagen unter falschem Namtn bei einem hiesigen
Kommunisten auf.

! varmstadt . (ff in „schwerer Junge " gefaß  t .)
Den Bemühungen des Erkennungsdienstes der Darmstädter
Kriminalpolizei Ist es gelungen , in Mainz einen vielfach
vorbestraften Verbrecher festzunehmen , der seit 1925 al»
„Siegfried von Allwoerden ", Ma,or a . D. und Kunstmäler
au « Metz , auftrat , in Wirklichkeit gber der vielgesucht«
Tüncher Hermann Kuyl au » Krefeld ‘ ist. Der
Festgenommene wird von verschiedenen Amtsgerichten zur
Strafvollstreckung gesucht. Außerdem hat er sich vor mey-
reren Behörden wegen Urkundenfälschung zu verantworten.
Er hat nicht weniger als 20 einschlägige Vorstrafen

wrotz -iverau . (Weidmannsheil !) Zum zweiten
Mal halte in diesem Jahr der Förster Klippstein ei» „Sau-
glück . Es geläng ihm wiederum einen Prachtkeiiei von
dreieinhalb Zentnern zu erlegen . — In K o ,1 i g st ä b 1 e n
brachte der Jäger Schulmeyer eine » starken Keiler zurStrecke '

Gernsheim . (R h e i n ü b e r f a h r t auf 11 Tage
g e j p e r rt .) Die fliegende Brücke bei Gernsheim muß we¬
gen Jnstandsetzungsarbeiten auf etwa 11  Tage , von Don¬

nerstag . 8. Juni , bis einschließlich Mittwoch , 23. Juni,
außer Betrieb gesetzt werde » . Der Fuhrwerksverkehr mit'
Ausnahme von Kraftfahrzeugen , die von der Beförderung
mit der Rudernähe ausgefchlossen sind, wird von 6 Uhr bis
20 Uhr mittels der mit Damvsboot geschleppten Rudernähe,
der Personenverkehr i» der Zeit von 1 Uhr bis 23 Uhr , in
dringenden Fällen auch während der Nachtstunden , mit
Nachen aufrechterhallen.

warm ». (Umfangreiche  M i l ch f ä l j ch u » g e 11.)
Umsanareiche Milchfälschungen wurden bei Nachprüsungen
durch Beamte der Gewerbepolizei sestgestellt . So habe»
Landwirte aus Jmmesheiin (Pfalz ), Mörstadt und Fra¬
mersheim Milch in den Verkehr gebracht , die bis zu 36
Prozent mit Wasser verfälscht war . In allen Füllen ist da-s
Strafverfahren eingeleitet worden . Die Fälscher haben
außer der zu erwanenden Strafe auch die Kosten für die
chemische Untersuchung zu trage » .

Walldors . (Brand  i in R ü s i e l s h e i in e r Wal  d .)
Die hiesige Feuerwehr wurde zu einem Waldbrond im
Riisselsheiiner Schloß alarmiert . Auch d:e Wehr «., aon
Rüsselsheim und Königsstädten . Hitler >uge »d und freiwil¬
lige Arbeitsdienstler trafen bald an der Brm b'iell *- ein , ivo
es in aufopfernder 'Arbeit gelang , das Feuer emzud iminen.

sich in umgekehrte Richtung , stürzte um , so daß die
der nach oben zu stehen kamen . Der Lieferwagen wurde
zwar stark beschädigt , blieb aber aus den Rädern . Wie
stark der Anprall war . geht am besten daraus hervor,
daß der Personenwagen ca. 14 Meter weit flog , wäh¬
rend der Lieferwagen 10 Meter von der Stelle des Zu¬
sammenstoßes stand . Zeder der Wagen war mit zwei
Personen besetzt. Bon ihnen wurde der Führer des Per¬
sonenwagens . Hans Neuß.  Frankfurt a . M .. Rödel-
heimerstraße 8. schwer, sein Mitfahrer He i n r . Sa ue r.
Sachsenhausen , Wallstraße 7, leichter verletzt . Beide la¬
gen unter dem umgestllrzten Wagen . Herr Dr . Mer¬
ke  r t,  der alsbald an der Ilnfallftelle erschien, legte die
ersten Verbände an und das Auto der Freiwilligen Sa-
nitätslolonne perbrachte die Verletzten nach ihren Woh-
nungen . Während das Lieferauto abgeschleppt werden
konnte , wurde das Personenauto , dgs nnr noch einen
Trümmerhaufen bildete , in den Garten der „Drei Ha¬
fen" geschafft. Wen die Schuld an dem Zusammenstoß
trifft , wird die Untersuchung ergeben . Herr Polizeikom-
missar Horn,  der sofort nach der Meldung an die Un¬
fallstelle eilte , hat dort alle möglichen Feststellungen und
auch photograplstsche Aufnahmen beider verunglückten
Wagen gemacht . Bon Auto - und Motorradfahrern wird
uns gerade diese Straßenspttze als eine ganz gefährliche
Stelle bezeichnet.

Bettenzahl und die Gastwirte , die sich gelegentlich mit
Zimmerabgabe beschäftigen auch ihre Bettenzahl angege¬
ben haben , dann kann man vom Berkehrsverein aus bei
großen Tagungen in Frankfurt und der Umgebung auf
die gute Unterbringungsmöglichkett in Oberurfcl hi»,
weisen . Die Privatzimmer müssen auch noch die Angabe
erhalten , welcher Uebernachtungspreis gefordert wird
und ob eventuell Pension und zu welchem Preis abge¬
geben werden kann . Es wird dringend um Einhaltung
des Termins gebeten , da Nachfragen bereits vorliegen

Der Bund reifender Kaufleute im D . H. P.
Bundesgau Main -Weser , bittet folgenden Aufruf an
alle Geschäftsinhaber bekannt zu geben.

Deutscher Kaufmann!
Der wunderbare Aufbruch unseres Voltes , der den

unverfälschten völkischen Gedanken auf allen Lebensge-
bieten wieder in seine Rechte einsetzen will , stellt auch
an die deutsche Kaufmannsschaft eine dringende Forde¬
rung . Wir als angeftellte Reisende sind der Ueberzeu-
gung , daß das bodenständische deutsche Volk die heutig«
wirtschaftliche Bedrängnis umso besser durchhält , je mehr
sich auch der Kaufmann in seiner wirtschaftlichen Hal¬
tung als Käufer auf die gegenseitige Forderung be¬
sinnt und je mehr auch im Eeschäftsleben zunächst der
Deutsche an den Deutschen denkt , wenn er in die Lage
kommt, einen Auftrag zu vergeben . Zn einer Zeit , wie
der gegenwärtigen , einen geschäftlichen Erfolg dem zu¬
zuwenden . der nicht als Volkszugehöriger angesproche»
werden kann , bedeutet eine schwere Verständigung ge¬
gen den völkischen Gedanken . Der „Bund reisender Kaus.
leute im D . H. V." glaubt auf die Zustimmung der ge¬
samten deutschen Bevölkerung rechnen zu können , wen»
er die deutsche Kaufmannsschaft bittet , bei der Verge¬
bung ihrer Warenaufträge in erster Linie die deutsche»
Firmenvertreter zu berücksichtigen und so dazu beizutra¬
gen , daß diese gegenüber der Konkurrenz nichtdeutscher
snichtarischer Elemente ) ihre wirtschaftliche Existenz be¬
haupten können . Es würde eine Genugtuung sein, wen»
sestgestellt werden kann , daß diesem Aufrufe von Seite»
der deutschen Kaufmannschaft restlos entsprochen würde
Das Wort : „Deutscher kaufe nur beim Deutschen !" mus,
nicht nur für Verbraucher , sondern auch für die Ein¬
käufer aller deutschen Firmen Geltung haben.

Die deutsche Weihestunde

Angelaufene Gabeln
und Ros ! auf den Messern!
Keine Sorge ; PufifrauVmi hilft!

Im Rahmen de» 15. Deutschen Turnfestes findet am
Donnerstag , 27. Jult . in der Stadthalle zu Stuttgart eine
Deutsche Weihestunde statt . Eine Veranstaltung dieser Art
'lat es bei einem Deutschen Turnfest noch nicht gegeben. . . . . . man fltad
. " Beschluß , die Weihestunde beim 15. Deutsche» Turn-
fest abzuhalten , hat indessen schon seit langer Zeit sestgele-
gen. weil ausgemacht war . daß dieses Deutsche Turnfest
ja » ; stark im Dienst Volksdeutscher Bestrebungen stehe»olle.

In der Deutschen Weihestunde werden die a u s -
l » nd » drutlch » n Turnfestbesucher .- die aus 20 Staaten5um Turnfest kommen, in Gegenwart der Vertreter der
ieichsregierung von der Leitung der D. T . begrüßt wer¬

den . Aber auch die Ausländsdeutschen selbst werden , sowe t
es in, Rahmen einer solchen Weit '
ihrer beut
rli

hmen einer solchen Weihestunde möglich ist, aus
tschlurnerilchen kämpferischen Vergangenheit be-
d ihre geschichtliche Verbundenheit mit den Tur-

— Krieger - und Militäroerein „Alemannia ". Die
Mitglieder werden nochmals auf die heute , Donnerstag
abend im „Deutschen Haus " stattfindende Monats-
Versammlung aufmerksam gemacht.

— Wallfahrt nach Fischbach. Sonntag , den 11. Juni,
findet wie alljährlich die Wallfahrt zu Ehren der aller-
heiligsten Dreifaltigkeit nach Fischbach (Taunus ) statt.
Alle Mitglieder der Pfarrgemeinde Oberursel sowie der
umliegende » Ortschaften Bommersheim , Oberhöchstadt,
Stierstadt und Weißkirchen , besonders die Männer
und Zu ngmün ner,  sind hierzu herzlichst eingelade ».
Kein Mann und Zungmann darf in dieser wirtschaft¬
lichen Notzeit fehlen . Alle Sonderinteressen und Men¬
schenfurcht muß zurllckstehen. Gott wird Euch wackeren
Männer und Zungmänner segnen und auch Erhörung
Eurer Wünsche verleihen . — Für nicht marschfähige
Teilnehmer kann Fahrgelegenheit beschafft werden . An¬
meldungen bei den Führern W . Q u i r i n . Kumelius-
straße und Oeffingcr,  Burgstraße erbeten . Die Lei¬
tung hofft auf eine große Beteiligung . Die Kosten sind,
da Mundvorrat mitgenommen wird , sehr gering . — Die
Parole muß heißen : A u f . n a ch F i sch b a ch !

— An alle Obeturseler Vereine , ohne jede Aus¬
nahme , auch die religiösen , werden gebeten , den Bor¬
ke  h r s v e r e i n bei seinen Bemühungen mehr Leben
in die Wirtschaft Oberursels hinein zu bringen , zu un¬
terstützen . Damit klar übersehen werden kann , welche
Bedeutung die Vereine an Größe usw. besitzen, wird ge¬
beten , bis zum 10. Zuni an das Berkehrsbüro im Rat¬
haus anzugeben : Vereinsname , Mitgliederzahl , Name
und Adresse des Vorsitzenden oder Schriftführers . —
Dabei ergeht schon heute die Mitteilung , daß in der kom¬
menden Woche die Vereine zum Hauptausschuß zusam¬
mengerufen werden , um Mitteilungen abzugeben und
um über die großen Unternehmungen in der Stadt zu
beraten . Dazu ist nur ein Vertreter eines jeden Ver¬
eins nötig . Die Geschäftsleitung nimmt gerne davon
Kenntnis , in welcher zustimmenden Weise sich weite
Kreise der Bevölkerung an den Arbeiten beteiligen.

j. — Der Verkehroverein bittet , ihm möglichst bis zum
li >. otuii schriftlich nach dem Berkchrsbllro im Rathaus
anzugeben , wer möbliert  e Z i in m e r zeitweilig oder
dauernd abzugeben hat . Wenn dann die Hoteliers ihre

ichten und ... . . _ _ _ _ _
nern de» Reiches zum Ausdruck bringen . — Fahnen «-»-
marsch sowie musikalisch« Darbletunge » bilden eine fünft-
ierische und weihevolle Umrahmuug dieser Feierst,mve die
durch den Rundfunk übertragen werde » wird.

Besondere Beachtung finden dabei die g e r e t i e i >: »
Fvhn  f n der von de» Feinde » des Deulichtums gewa !>-
lam gelöste » Vereine . Es ist das Turnfest der nationalen
Erhebung . Da ist es beachtenswert , daß man die Blicke auf
die deutschen Bolksgenolsen außerhalb der Reichsgrenz --»
richtet , die vielfach noch heute unler den schwersten kmm-
rellen Unterdrückungen durch fremde Olemaltherrf -hastIaiKaii (Tb 't ^ W ! .. 1. . 1i _ . A "• * * ■ —
leiden haben . Während in Stuttgart sich die Turner -n
Freude und Freiheit zusammenfindeu . darben viele luin-
brüder außerhalb der Reichsgrenzen in Gefänguisse » und
Untersuchungshaft ^ Durch diese Tatsache bekommt die
Weihestunde des Turnfestes ihren besonderen ernsten Ein¬
schlag. In dieser Stunde wird man derer gedenken , die
als Opfer der Deutschiumsoersolgungen von uns getre 'i.il
lein müssen . Die Verbundenheit mit ihnen aver . die
durchklingeu wird , soll ihnen neuen Mul geben int Kamps
für ihr deutsches Turnertum.

Somit wird das 15. Deutsche Turnfest ein Fest nicht
nur der inneren Einheit , sondern auch das Fest der Der-
bundenheit mit dem deutschen Volkvgenosscn in der ganzen
Welt in nach nie daoemeleneni Ausmaße fein.

Da » Bruderbraina von Mauetdrrg.
Heuer jährt sich zum 300. Mal « j«n«r unglückliche Lag,

an dem sich in Mauerberg bei Altötting ein Bruderdrama
seltener Art abspielt «. Auf d«m Balghuberanwesen stritten
sich im Jahre 1833 di« beiden Brüder ständig um den
Besitz de» väterlichen Anwesens . Schließlich vereinbarten sie
ein Duell mit Schießwassen ; der Ueberlebende sollte das
Anwesen bekommen. Mittag » gegen 12 Uhr standen sich
beide, jeder mit einem Schießprügel bewaffnet , gegenüber,
um mit dem letzten 12. Uhr -(8lockenschlag — so hatten sie
ll « -.'» StlllArf _ AtlfntMAMWill «II P/& •a (| AM (XaSmiTiÄ /*£«**• ll/lttltvereinbart — auseinander zu schießen. Heimlich aber halt«
sich jeder für sich entschlossen, den anderen bereit » beim
11. Schlage zu erschießen. Kaum war dieser ertönt, sanken

daran ei» Marterl , mit zwei Kampfhälinen darauf , die st
g«g«nseitia beschießen.

»ettorhericht
Nördlicher Hochdruck läßt auch für Freitag und Sam «-

tag  vielfach heitere«, aber zu ffi-*»,» «»ritöniU(le„ aeneiate#
Wetter erwarte ». ö "

Obentrseler Vereinskalender.
Wanderklud . Sounlng . de» l l . Funi Lagerwälide«

rung . Abmarsch 8 Uhr Spritzenhaus.



Fahnen heraus!
Der Kerr Mlntsterprästdenl Tvitng wird heul«

abend gegen 20 .30 Uhr durch die Lutsenstraße , von
Dornhalzhausen kommend , nach Frankfurt fahren . Lin
Siusenlhalt in Bad Komburg ist nicht vorgesehen und
kann auch nicht erfolgen.

Das Publikum wird dringend erfuchi , jeglichen Der-
such, sich den Fahrzeugen zu nähern , um dadurch ein
-Inhalten oder eine Derlangfamung der Fahrt herbei zu
führen , unter allen Umständen zu unterlassen , damit Ke!»
nerlet Unsälle heroorgerusen werden . Auch ist das Zu.
werfen von Blumensträußen zu unterlassen , weil sonst
der Fahrer in der Ausübung feiner Führertäitgkeil de.
hindert wird.

Die Absperrkommandos : Polizei und Ktlfsmannschas.
len sind angewiesen , rücksichtslos gegen jede Störung
und Eiörungsoersuche einzuschretlen und gegebenenfalls
Störer festzunehmen.

Die Anlieger der Saalburgsfraß «. des Schulbergr
und der Lutsenstraße und der unmilleldar angrenzenden
Nebenstraßen werden freundlichst gebeten , durch reichlichen
Flaggenschmuck ihrer Käufer den durchsahrenden Kerr-
schäften den Wtllkommensgruß zu bezeugen.

Bereitsei « ist alleS.
gum Deutschen Rotkreuzlag am 11 . Juni 1933.

Bereitsein ist alles t Dies Wort trifft den Kern de«
Wesens des Bolen Kreuzes . Das gesamte Material , das
nach Satzung und Verpflichtung des Roten Kreuzes für den
Kriegsfall derettstehen soll , das gesamte Santtäls . und
Schwesternpersonal , das dafür ausgebtldel ist und weiter
nusgebildet wird , alles ist in steter Beretischast zu erster
Kilseletstung bei allen Arten von Unglückssällen . die das
Leben täglich mit sich bringt . Bet Katastrophen wie Erd«
beben . Truden , und Eisenbahnunglücken . Epidemien ist
das Rote Kreuz fofort am Platze . Der Reilungsdlenst stir
Unsälle auf der Landstratze und auf dem Wasser , besonders
an Sonntagen , ist von ihm bis ins letzte genau durchor¬
ganisiert . E » stellt die Rettungsstellen bei allen groben
und kleinen vffenllicken Veranstaltungen , wie Kundge¬
bungen . Feiern unter freiem Kimme ! und in Sälen , Sport.
Veranstaltungen , Fluglagen . Wettkämpfen usw.

Bereitsein ist alles t steht auch als Leitstern über der
gesamten Wohlfuhrtsarbett des Roten Kreuzes und seiner
Mitglied - Vereine . Wo Fürsorgeelnrichlungen ich als
notwendig erweisen , wo eine Aufgabe , «ine Pf icht sich
zeigt , eine Lücke vorhanden ist, wo Kilse im e nzelnen
nollut — immer ist das Rote Kreuz bereit , einzugretfen,
autzudauen , zu Helsen, mitzuardeiien . Was wäre das
'lache Land ohne die Temetndekrankenpflegestaiionen,
die Städte und Dörter ohne die Krippen , Kindergärten,
Mütterberatungsstellen , die Küchen und Wärmesluben und
ohne die anderen ungezählten Fürsorgeeinrichtungen der
Frauenveretne vom Roten Kreuz ? I Die Notwendigkeiten
nationaler Diensiverpslichlung erkennend , ist das Rote
Kreuz selbstverständlich bereit , bet allgemeinen vssenlltckest
Mutznahmen mttzuwirken . So betelligl es sich mit eige.
nen Einrichtungen an der Durchführung des Ktlfewerks
der Deutschen Jugend , des Freiwilligen Werkjahres der
Abiturienten und des Freiwilligen Arbeitsdienstes.

Bereitsein ist alles I Nach diesem Gtundsah handeln
all die Tausende und aber Tausende von freiwilligen
Keifern und ehrenamtlichen Mitarbeitern im Roten Kreuz.
Wenn sie gebrauch ! werden , wenn man sie ruft , sind sie
zum Milhelsen , zum Mitarbeiten da . Am Tage der na.
Itonalen Arbeit , am 1. Mal . bedurfte es keines beson¬
deren Alarms , um sie inmitten der Massenaufzüge dis
in die Nacht zum Rettungsdienst bereit zu Hallen . Wie
manche Kaussrau und Mutter sieht ihre besten Frei , und
TrholungSsiunden darin , in den Fürsorgeetnrtchiungen
des Roten Kreuzes mitzuardeiien und sie dadurch erhallen
und fördern zu Helsen. Kein Rotkreuzveretn , und sei es
auch im kleinsten Flecken , dem nicht stets genügend Aerzte
ihre freien Abende nach anstrengender Berussarbeit zur
Abhaltung vonAusbildungs . undFortbtldungslehrgängen.
von Vorträgen und Uebungen opfern.

Den Tausenden von Sanilälsmännern und Rolkreuz.
lchwestern und außer ihnen den vielen tausenden jungen
und alten Mitarbeitern und Mttarbeiierinnen des Rolen
Kreuzes ist ihr Dienst am Roten Kreuz Lebensinhalt und
Lebensaufgabe geworden . Es wird wohl kaum jemanden
in Deutschland geben , der mit diesem Dienst nicht dank,
dar in Berührung gekommen wäre . Mögen sich alle
Dankschuldigen am Rotkreuzlag um ihre große Wohl,
icilerin versammeln und ihr durch eine Spende helfen,
daß sie weiter Helsen kann ! Denn einmal im Jahre
nimmt da » Rote Kreuz Dank und Aberkennung für sich
in Anspruch — um ihn selbstlos in neuen Segen für
die umzuwandeln , die seiner in Not und Kilslostgkeil
dedürlen.

Die Sammlung zum Aotkreuztage ist behördlich ge.
nehmigt . Dank der au - gebretleten ehrenamtlichen Tätig«
keil zur Durchführung der Sammlung kommt deren Er-
>rag restlos den Einrichtungen des Roten Kreuzes und
damit unmittelbar den Ktlfsbedürsttgen zugute.

Achluug ! Feldbergfesl ! Die „Bergwacht" teilt
mit : Eg wird daraus hingewtesen , daß aus dem Feld»
berg . Dipsel nur an einer von uns bezeichnelen Stelle
Feuer unterhalten werden dürfen . Sonstige Adkochstellen
»nd aus keinen Fall gestaltet . Den Anweisungen der
Bergwacht -Leuie , welche im Einvernehmen der Forstpo»
iizei den Ordnungs « und Sicherhettsdienlt übernehmen.
>11 unbedingi Folge zu leisten . Es wird erwartet , daß
alle Feldbergsest -Besucher diese Anordnung beachte ».

Das Hitmaidlast ltf*nl
Tie Zeitung spielte früher auf dem Land « fcffl» 6**

sondere Roll «. Wohl hatte der oder jener im Winter , » enN
er Zeit halt «, sein Blättlern , aber im Lommer kümmert«
man sich wenig um die Vorkommnisse in der Welt . Dies»
Zeilen des seligen Spießbürgertums sind vorbei . In der
heutigen schnellebigen Zeit kann der Bauer auch in den
Sommermonaten nicht ohne die Zeitung auskommen , denn
er muh sich nach vielem umsehen, war in der Welt vorgeht.
Unwissenheit schützt ihn ja nicht. Es ist auch im Sommer
aus amtlich« Bekanntmachungen und Bero .duungen zu achten,
die Zeitung stellt günstige Kaufs - und Verkaufsangebote,
iie berichtet über den Stand und die Pr -iie der Feldfracht«
und der sonstigen Erzeugnisse auf dem Gebiete der land¬
wirtschaftlichen Produktion . Alle diese Hinweise und In¬
formationen findet der Landmann , aber anch der Hand¬
werker und der Gewerbetreibende in seinem gewohnten H«i-
»atbiatt . Tie Zeitung in den Sommermonaten adzubestellen,
wäre also ein sehr verhängnisvoller Irrtum , der mit ge-
chäftiichen Schädigungen verbunden sein kann. Wenn der
Landwirt auch nicht so viel Zeit zum Zeitungriesen in den
Sommermonaten hat . wie . dies im Winter der Fall ist,
so viel Zeit muß er aber finden , um wenigsten» durch da»
Lesen der Zeitung sich mit dem vertraut zu machen, was
ihn und seine Derliältnisse betrifft . Ohne Zeitung ist der
Mensch nur rin halber Mensch. Da » Heimatblatt vereinigt
in glücklicher Wechselwirkung die Linien der großen Politik
mit den vielseitigen Interessen de» engere» und weiteren
Vaterlandes . Stadt und Land , Erzeuger , Handel und Kon¬
sument erfahren «ine gleichwertige, aurgieichendr Berückjich-
tiauna.

Wuufchabeud de» Äurorcheflers . Die Kur.
Verwaltung veranstaliet am kommenden Mittwoch , dem
14. Juni , abends 8 Uhr . einen Wunschabend . Die Kon«
zertbesucher haben an diesem Abend Gelegenheit , ihre
Liedltngskompoltltonen zu hören . Es können jedoch
nur Wünsche ersülll werden , die bis späieftens Montag,
den 12 . Juni , schriftlich eingereicht sind.

Wolfgang Brückner , der Dirigent des Kombur.
ger Kurorcheslers . wurde vom Südwestfunk eingeladen,
das Nachmiilags -Konzeri des Rundfunkorchesters am
13. Juni zu dirigieren.

Sonnlagsrückfahrkarlen werden aus nachstetzen'
den Anlässen ausgegeben : Dom 8 . - 15. Juni zur Kolz.
tndustrie und Dewerdelchau in Frankfurt a . M . Dom
10.— 27 . Juni zum Kauplverbandsiag des deutschen
Alelnkaltedr -Schüßenverbandes in Groß -Serau . vom
10.— 11 . Juni zur Kauplversammlung des Dogelsderger
Köhenklubs in Windecken.

— Die Pfingstrose blüht . Die Pfingstrosen öffne» ihre
prächtig große », gefüllten Biüte ». Bald purpurrot , dunkel-
karnirsiii, gelb oder weiß erinnern sie ob ihrer leuchtender»
Farbenspiels a» die Feuer der Heil : ,«» Geiste». Die Füllung
der Blüten kommt dadurch zustande, daß an Stelle der
Staubblätter Gtbiid « von der Gestalt der Blätter der Bin-
meiihüll« auftrelen . Als besonder» ausgezeichnet« Zierpflan¬
zen sind die Päonie » oder Pfingstrosen seit altersher be¬
liebt . Ehedem hochgeschäht wurden sowohl Wurzeistock wie
auch Bluiiik » lind' Samt » ' in der ooltrtümlichen Heilknode
als Medizi » gegen Fallsucht und Epilepsie verwendet . Der
wissenschaftlichen Medizin hieii der hohe Ruf der Pfingstrose
nicht stand . An ihrem prächtigen Blätterwerk erkennen wir
in de» Pfingstrosen Pertreier der großen Familie der Hahnen-
fußgewächse.

- - Ein lehrreich«» B .' ispiel. Wie der „Regensburger An¬
zeiger" berichtet, hat vor wenigen Tagen der Schriftsteller
Thiele aus Freiburg i. Br . im Karmelitersaal einen Vortrag
gehalten . Der Redner teilte seine» Zuhörern im Lause des
Vortrags mit , daß er für die Propaganda seines Regens¬
burger Vortragsabends drei Werbearten herangezogen habe:
Die Zeitungsanzeige , das Plakat und den Handzettel . Die
Anwesenden möchten ihm doch dnrch Handhochheben mitteilen,
durch weich« der drei Werbearte » sie auf die Veranstaltimg
aufmtrksai » gemacht worden seien. Das Ergebnis war fol¬
gendes : Bon den 162 Besuchern des Vortragsabends , die
alle wirkliche Interessenten waren , weil der Eintritt nicht
kostenlos war , sondern 1 Mart und 0 .50 Mark betrug,
lanie » auf Grund der Zeitungsanzeige 122 Besucher, der
Plakate 16 Besucher und der Händrettel 24 Besucher. All «,
die es arigeht , solle» es mm wijien : Der Weg in die Oeffent-
iichkeit führt in erster Linie über die Zeitungsanzeige.

— Verschärfung der Devisemiberwachungsbestimmungen.
Zur Deoisenvcrvrdiruug wurde eine vierte Drirchführungs-
Verordnung erlassen. Die ins Ausland Reisende » selbst und
das von ihnen »ritgestthrte Gepäck als auch alle ins Ausland
aufgegebenen Sendungen im Eisenbahn -, Schiffs -, Luft - und
Postoerkehr werden einer strengen Kontrolle unterworse »,
die sich auf Sendungen aller Art erstreckt. Die Kontrolle»
finben entweder bei der Auslieferung der Sendunaen oder
während ihrer Beeiderunn itntt.

Reichspostmimiker gegen Doppelverdiener
Der Rerchspostminifter betont in einer Verfügung , daß

aus einem Ihm zugegairgenen Bericht des Präsidenten der
Reichsanslalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung hervorgehe , daß nach den Erfahrungen der La »-
desarbeitsämter noch zahlreiche Doppelverdiener bei Be - ,
Hörden und öffentlichen Körperschaften beschäftigt würden.
Angesichts der grenzenlosen Rot der Erwerbslosen , so sagt
der Reichspostminister . müssen die äfsentlichen Körperschaf¬
ten und Behörden in der Ausschaltung von Doppelverdie¬
nern oorangehen und die Genehmigung zur Uebernahme
von Nebenämtern und zur Ausübung von Nebenbeschäfti¬
gungen ans die dringlichste » Fälle beschränken . Der Mini¬
ster ordnet an . daß mit allem Nachdruck daraus hingewirkt
werde , daß die Beamten Nebenämter und Nebenbeschäfti-

Sunaen, durch die den im freien Erwerbsleben stehendenlersonen Berdienstinöglichkeiten entzogen tverden , nicht
mehr ausüben . Die zur Ausübring solcher Nebenämter er-
teilten Genehmigungen seien gegebenenfalls zurückzuziehen,
nötigenfalls mit einer kurzen Frist zur Abwicklung be¬
stehender Vereinbarungen . Ausnahmen feien im allgemei¬
nen nur gerechtfertigt , wenn wesentliche öffentliche Belang«
die Ausübung der Tätigkeit durch einen Beamten erforder¬
lich machen . Auch auf die gewerbliche Tätigkeit der Ehefrau
von Beamten sei das besondere Augenmerk zu richten . <Si
sei ein strenger Maßstab für die Frage anzulegen , ob die
Tätigkeit der Ehefrau eines Beamten eine Umgehung der
Air den Beamten letbft geltenden Beschränkungen bedeutet.

Dekannkmachung.
E » ist dem Sonderkommlssar mltgetellt worden , daß

sich noch Waffen (Schuß - und blanke Waffen ) und Mu>
ntlion in Verstecken bez« in Händen von Privatpersonen
befinden , die aus Furcht vor Bestrafung noch nicht ab«
geliefert wurden

Um diesen Volksgenossen eine Ablieferung ohne Be¬
strafung zu ermöglichen , wird hiermit bekannt gegeben:

1. Wer verbotene Waffen besitzt oder versteckt hält,
kann diese bi« zum 8 . « . 1933 einschließlich bei seder
LA - bezw . SS <Di «nststelle abgeben oder abgeben
lasten.

Der Abliesernde wird nicht nach seinem Namen
oder Herkunft der Waffen gefragt ; sollt « trotzdem
der Namen der Abliefernden bekannt werden , so
wird Anzeige nicht erstattet .- mit den zuständigen
'Polizeidienststellen ist deshalb Rücksprache genommen
worden

2 Ts wird nochmals darauf hlngewiesen , daß ein seder,
der von dem Vorhandensein verbotener Waffen und
Munition Kenntnis hat . die » angeben muß . Der
Ram « des Anzeigers wird nicht erfragt und . sofern
er bekannt sein sollte , nicht veröffentlicht.

3. Eine Verfolgung oder Benachteiligung irgendwelcher
Art oer gemäß Ziffer 1 oder 2 handelnden Personen,
insbesondere seitens der SA und SS wird nicht ein.
treten ; dies wird ausdrücklich zugestchert

Wer diese lehre Mvglichkelt , in Befolgung vorstehenden
Aufrufs der Strofe zu entgehen , nicht ausnutzt , wird
der vollen Strenze des Gesetzes ausgeliefert werden.

Ihn wird bei Bekanntwerden solne » Rainen » auch
der Zorn der deutschen Volksgenossen treffen , die Ruhe
und Ordnung wollen.

Frankfurt a M . den 7 . 6. 1933.

Fllr die Richtigkeit : Der Beauftragte des Obersten
qez . Seiler , Sturmfllhrer SA - FUhrers im Bereich der

Untergruppe (Gausturm ) HRS
gez . Beckerle , Gruppenführer

Der umstrittene Geschmack
«lieber den Geschmack ist nicht zu streiten " lautet ein

altes lateinisches Sprichwort , und dem gleichen Bedanken
ist in zahlreiche » Abmandluirge » dieses Satzes in mehr oder
weniger drastischer Form immer wieder Ausdruck gegeben
worden . Die Gejchmacksrichluirg des einzelnen ist etwa » voll-
komme » Individuelles , und wie es nicht zwei absolut gleich«
Individuen gibt mutz notwendigerweise auch der Geschmack
verschieden sein Gewiß bilden sich gewisse Normen heraus»
di« allgemein anerkannt werden Durch bedeutende künst-
lerische Persönlichkeiten wird der Geschmack in irgendeiner
bestimmten Richtung beeinflußt und gebildet , und durch An-
passung findet ein Ausgleich statt In tausend Kleinigkeiten
aber bleiben dir Unterlchtode bestehe » und treten bei jeder
Gelegenheit deutlich zutage , man denke nur an Fragen der
Mode , »in ein lvsoirders prägnantes Beispiel anzuführen.
Diese Verschiedenheit ist aber durchaus zu begrüßen , weil
dadurch di« Gleichsörmigkeit und di« Stagnation vermieden
werden , denn gerade aus dem Streit der Meinungen ergeben
sich wertvolle 'Anregungen , er hält das Interesse an allen
diese» Dingen aufrecht , das sonst einzuschlasen droht , wenn
sich alle » in genau festgelegte » übereinstimmend anerkann¬
ten Normen und Formen hält So erklärt es sich auch , daß:
obwohl über de» Geschmack nicht z» streiten ist. über nichts
soviel gestritten wird wie gerade eben über den Geschmack,
den » das ..nicht streiten " heißt ja »icht. daß über alle diele
Fragen überhaupl jede Diskussion überflüssig wäre , sondern
nur . daß nian sich hüten soll, seine eigene Meinung für die
einzig und unbedingt richtige zu halten Von seinem Stand¬
punkt aus hat jeder recht, und er wird sich nur zu einer an»
deren Meinung bekehren lassen, wenn man ihn wirklich
durch überzeugende Beweise dafür zu gewinnen versteht.

Sir uciiirltrit firtirr gut zu koche» Gleichwohl will e»
W»mi nicht in, »irr gelinge », de» Speisen de» vvllendeterr
Wvlilgrjchnmck zu gebe«. Irgendetwas fehlt trotz Salz und
allerlei Gewürze ». Das sind die Fälle , wv Maggi '» Würze
verwendet werden soll. T « >» diese vermag mit wringen Tropseu
Ichwache Suppe ». Süßen , Gemüse und Salate nur die bolle
Volle des Wohlgeschmacks zn bringe ».

Belr. Stetiemljllillst für den Monat Znnl 1933.
Im Monat Juni sind svlgeiidr Steuer » pp . fällig -

bis !>> Juni : dir Getrnnkcstrner,
am !>> Juni : dir Bi'irgerstener der Lolnisteuerpslichtigen

mit den auf Seile 4 der Striierkarte ange¬
gebene » Teilbeträgen.

am 15. Juni : dir Hansziii - stei'kr »ach den stir NM znge-
stellte » Striierzettrt » ,

am >-'». J »» i : die staatliche Steuer bum Grundvermögen,
zuzüglich i(70°; »ach den für ItM zn gestellten
Steuer,zettet »,

am 1-5 im : vom bebaute » Gnindbrsitz der staatliche Zu¬
schlag ziir Gniiidpermöaeussteuer von Ifltfyo
des »wuatlichr » GrnndbetrageS,

am 15, Juni : die KaiialgebUhre »,
am 24. Juni : die Biirgerstener der lolinstene , pflichtigen

Tage - »nd Wvchenlvhnempsänger.
Bad Homburg t>. d H.. de» 7. Mai 1933.

Der Magtslral.

Die erfahrene Hausfrau kauft
MAGGI5 Suppen
denn der Name MAGGI

Verantwortlich für Schristleitung . Druck und Verlag:
Fritz W . A. Krägenbrink,  Vad Hornburg , Telefon 2797.
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Lo ., Bad Homburg.



Amtliche Bekanntmachungen
Pflanzenschutz.

Verordnung zum Schutze der Felder und Gärten
gegen fremde Tauben.

Vom 4. März 1914:4.
Aufgrun des 8 80 des Feld - und Forstpolizeigesetzes

in der Fassung der Bekanntmachung vom 21 . 1. 1929
(G . <3 . 6 . 814) wird für den Umsang des Staatsgebiets
folgendes angeordnet:

8 1. Tauben sind in der Jett vom 1. April bis zum
15. Mai derart zu halten , dag sie die bestellten Felder
und Märten nicht aufsuchcn können . Der Regierungs¬
präsident kann im Falle besonderen Bedürfnisses zum
Schutze der Ernte oder der Herbstbestellung noch eine
weitere Sperrzeit bis zur Höchstdauer von insgesamt
einem Monat anordnenr Während der übrigen Zeit
des Jahres dürfen die Tauben frei umherflicgen.

8 2 . Tauben , die während der Sperrzeit (8 1 Abs. >)
auf Feldern oder in Gärten angctroffen werden , darf sich
der Eigentümer oder der Nutzungsberechtigte des Grund¬
stücks sowie der dort Jagdberechtigte aneigncn . Die Vor¬
schriften des Reichsgesetzes , bctr . den Schutz der Brief¬
tauben und dn Brieftaubenverkehr im Kriege vom 28.
5. 1894 (R . G . Bl . 4(58) bleiben unberührt.

8 !4. Alle älteren landesrcchtlichen Vorschriften , die
das Halten von Tauben und den Schutz der Felder und
Gärten gegen fremde Tauben betreffen , werden auf¬
gehoben.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 4. Mai 1988.
Der Preutz. Minist , s. Landwirtsch., Domänen u. Forsten

Der Kommissar des Reichs,
gez. : Hugenbcrg .'

Der Preutz. Minist , f. Wissenschaft Kunst u. Volksbildung
Der Kommissar des Reichs,

gez. : R u st.

Auszahlung der Sozial - u. Kleinrcntneruntcrstützungen.
Die Sozial - und Kleinrentnerunterstützungen für den

Monat Juni werden am Montag , den 12. Juni , vor¬
mittags von 8— 10 Uhr im lokale der Stadtkasse aus¬
gezahlt.

Oberursel lTaunus ), den 8. Juni 1988.
Die Stadtkasse.

Steuer -Erhebung im Verwaltungsbezirk Bommersheim.
Die Steuer -Erhebung im Verwaltungsbezirk Bom-

mersheim findet statt:
am Montag , 12. Juni , und
am Dienstag , den 13. Juni 1833,

nachmittags von 2—5,80 Uhr in der Verwaltungsstelle.
Für alle nach dem Fälligkeitstermin eingehenden Zah¬
lungen sind die gesetzlichen Verzugszinsen zu entrichten.

Oberursel (Taunus ) , den 8. Juni 1988.
Die Stadtkasse.

.Die KmisuliimirBilseu
im nationalfoaifiliftifdien Staate!"

Darüber spricht in einer groben öffentlichen

Kundgebung
am Freitag , dem 9. Juni , abends 8 Uhr,
(Einlaß 7.Sv Uhr ) im Gasthaus zum Römer

Pg.Fritz Rolhai»f , KreiSgeslWsf.d.WB.
Alle Kaufmannsgehilfen find eingeladen.
Unkoftenbeitrag20 «-) . Außerdem spricht noch

Pg. Richard Äardt . Komm.Bürgermeister.
©euifdjnütionoler Handlungsgehilfen- Verband.
Ortsgruppe DadKomdurg v. d. K.

Der Dolftanb.

In unserem Bsrlag
ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde Gberftedten
, Bearbeitet von Augu st K o r i

Es besteht Beranlasiung , wiederholt daraus hinzu¬
weisen . daß Arbeiten an den elektrischen Hausinstalla-
tioncn im Anschluß an die zum Kreiseigcntum gehören¬
den Ortsnetze nur durch zugelassene Installateure , und
nicht durch Echwarzarbeiter ausgefllhrt werden dürfen.
Diese Vorschrift besieht sowohl zum Schutze des Hand¬
werks als auch deshalb , damit durch fachmännische Ar¬
beit Gewähr dafür geboten wird , daß Kurzschluß und
damit Feuergefahr ausgeschlossen ist. Deshalb sind die
zugelassenen Installateure auch verpflichtet , jede Ncu-
installation und jede Aenderung in den bestehenden
Einrichtungen bei der Frankfurter Lokalbahn A.-G. zu
Bad Homburg , vor Inangriffnahme der Arbeiten anzu¬
melden . Installateure , die dieser Verpflichtung nicht
Nachkommen, haben die Entziehung der Zulassungsge-
nehmigung zu gewärtigen . Auch ist die Frankfurter Lo¬
kalbahn . die die Verantwortung für den ordnungsmäßi¬
gen Betrieb der Kreisllberlandanlage trägt , berechtigt,
nicht angemeldete Anlagen von der Stromlieferung aus-
zufchließen.

Oberursel (Taunus ), den 7. Juni 1988.
Der kommiss. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Im Aufträge des Herrn Regierungspräsidenten wird
daraus aufmerksam gemacht , daß Anträge auf Erteilung
der Genehmigung für Haus - und Straßensammlungcn
für das Kalenderjahr 1984 bis zum 1. August 1988 dem
Herrn Regierungspräsidenten vorliegen müssen. Verspä¬
tet eingehende Anträge können nur in ganz besonderen
Ausnahmefällcn berücksichtigt werden . Für den Ober¬
taunuskreis sind derartige Anträge bis zum 1. Juli 1988
bestimmt bei dem Landratsamt Bad Homburg v. d. H.
einzureichen.

Obcrursel sTaunus ) , den 7. Juni 1983.
Der kommiss. Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Gewährung von Darlehen zur Beseitigung
feuergefährlicher Zustände.

Die Rassauische Brandversicherungsanstalt stellt ihren
Versicherungsnehmern zur Instandsetzung von besonders
feuergefährdeten Gebäuden , z. B . zur Beseitigung von
mangelhaften Schornsteinen , Feuerungsanlagen und von
diesen gefährdeter Bauteile , Schließung von Oeffnungen
und schadhaften Gefachen , Errichtung von Brandmauern,
Beseitigung von feuergefährlichen Dachllberständen,
Aenderung von nicht vorschriftsmäßigen elektrischen An¬
lagen , besonders in Scheunen und Ställen , auch im lau¬
fenden Geschäftsjahre Darlehen zur Verfügung.

Die Jnstandsetzungsdarlehen werden als langfristige
Tilgungsdarlchen mit einer Jahresleistung des Schuld¬
ners von 8 Proz . Zinsen und 2 Proz . Tilgung gegeben.
Bis zum 81 . Dezember 1987 wird nur ein Zinssatz
von 1 Proz . und 2 Proz . Tilgung erhoben . Für die Zeit
bis zum 81. Dezember 1988 werden weder Zinsen noch
Tilgung gefordert.

Es sollen jedoch nur solche Darlehensnehmer berück¬
sichtigt werden , die nicht in der Lage sind, die erforder¬
lichen Jnstandsetzungsarbeiten aus eigenen Mitteln aus¬

zuführen . Im Interesse der Berücksichtigung einer grö¬
ßeren Zahl von Antragstellern ist aber erwünscht , daß
ei» Teil der entstehenden Kosten non den Bewerbern
getragen wird.

Die zur Stellung der Darlchensanträge erforderlichen
Vordrucke können beim Stadtbauamt angcfordert wer¬
den . Die Anträge , welchen prllfungsfähige Kosten¬
anschläge von in der Handwerkerrolle der Handwerks¬
kammer eingetragenen Handwerksmeister bcigefllgl wer¬
den sollen , sind durch Vermittlung des Magistrats bei
dem Herrn Landrat in Bad Homburg vor der Höhe zu
stellen und umgehend , spätestens bis Dienstag , 13. Juni,
bei uns einzureichen . — Die Richtlinien für die Gewäh¬
rung der Darlehen sind im Rathaus ausgelegt.

Oberursel (Taunus ) , den 7. Juni 1988.
Der Magistrat . Lang  e.

Volks -, Berufs - und Betriebszählung.
Um neue Grundlagen zur Beurteilung der volks¬

wirtschaftlichen Verhältnisse des Deutschen Reiches zu ge¬
winnen , ist durch Reichsgesetz vom 12. April 1988 eine
Volks - und Berufszählung ängeordnet worden , die mit
einer gewerblichen und einer landwirtschaftlichen Be¬
triebszählung verbunden ist. Im Interesse eines gute»
Gelingens der Zählung wird gebeten , die Fragebogen,
deren Beantwortung gesetzlich vorgeschriebe » ist, voll¬
ständig und gewissenhaft äuszufüllen.

Die Stadt ist in 78 Zählbezirke eingeteilt . Die Zäh¬
lung wird durch ehrenamtlich hierzu bestellte Zähler
durchgefllhrt . Hinsichtlich der bei der Zählung über die
Persönlichkeit der Einzelnen sowie über die Verhältnisse
der einzelnen Grundstücke und Betriebe erhaltenen
Auskünfte wird nach dem Gesetz das Amtsgeheimnis ge¬
wahrt . Es werden durch die Zähler zugestellt:
1. Für jedes bebaute Grundstück eine Grundstllcksliste,
2. für jeden selbständigen Haushalt eine Haushaltungs¬

liste.
8 . Jeder , der eine Bodenfläche von mehr als 50 « r oder

5000 qm . = 2 preuß . Morgen als Acker, Wiesen - oder
Gartenland bewirtschaftet , hat eine Land - und Forst-
wirtschaftslarte auszufüllen.

4. Ist in einem Gewerbebetrieb der Inhaber oder Leiter
allein tätig , so genügt die Beantwortung der Frage»
für Gewerbetreibende auf Seite 4 der Haushaltungs¬
liste : eine Gewerbekarte ist dann nicht äuszufüllen.
Werden dagegen weitere Personen , Familienange¬
hörige , Angestellte , Arbeiter in dem Betrieb beschäf¬
tigt , so ist eine Gewerbekarte äuszufüllen . Die Zäh¬
lung selbst ist am 18. Juni 1933. Die Ausgabe der
Zählpapiere geschieht ab 10. Juni 1988 . Am 16. und
17. Juni werden die Zählpapiere seitens des Zählers
eingesammelt und cs wird dringend gebeten , die
Zählpapiere sorgfältig und genau ausgefllllt zur Ab¬
holung bereitzuhalten.

Nähere Auskunft über die Zählung resp. Ausfül¬
lung der Papiere wird im Rathaus , Zimmer 22, wäh¬
rend der Dienststunden erteilt.

Oberursel (Taunus ), den 7. Juni 1988.
Der Zählungskommissar . K l a u e r.

Bau- «. @i(b(ungsoereiii Sbemsele.6.■.!.$.
Samstag , 17. Juni , abös . 8 Uhr . tm .Franks . Kos
Ordentl . Generalversammlnnft

Tagest » - nung:
1. Jahresbericht de» Vorstandes.
2. Bericht de» AussiklitsratrS.
8. Genehmigung der Bilanz , Verwendung des Reingewinns,

Entlast »»» de» Vorstandes.
4. Endgültige Festlegniig der Bausparbedinnnnge », des

Geschästsplanes und der « ahung der Baufparkasie.
'>. sfestlrgnng der Mitgliederzatil des Vorstandes »nd Ans

sichtSrates.
<i. Bericht über gesetzliche Revision.

s 7 . Neuwahl des Vorstandes.
H. Neuwahl des AnssichtsrateS.
!>. Beschlußfassung über eingelegte Berufung eines ansgre

schlösse»?» Mitgliedes
Tie Teilnahinr a» der Versainnilnng ist nur Mitglieder»

gegen Vorlage des zngrstellte » Anöweiirs gestattet.
Die Bilanz mit Gewinn »nd Verlnftrechnung liegt vorn

ln bis 17. Fniii zur Einsicht sür Mitglieder offen.
Der Dorfionv.

>II»II»II»III»II»I»IIII!I>II»III>I»II>IIIIIII!IIII»

DRUCKEREI.
der Neuesten
Nncheichten
» » » » »

fertigt schnell , sauber und preis¬
wert alle DRUCKSACHEN des
täglichen Geschäftsbedaifs In ein
oder mehrfarbiger Ausführung von
der einfachsten Besuchskarte bis
zum extra  ausgestatteten Pro¬
spekt . Verlangen Sie bemusterte
Offerten in der Geschäftsstelleder

Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

8! ierli ilizer!
10 2t

10 0ltt (j
lief 73
h 86 86

Weizenmehl heu Md. ,i». 17
Anszugsmehl extrafein Psd.24, 22
Weizengrieß sei» m 24
Hartmeizengrietz«.ob m 28
Sultaninen d . 32

SpeiseS la 108,94

PllXliwNrst schnit.sest >. Psd. 26
5croflfliiDurfl *piit. .Psd.28
Limburger Kilseo. «. Psd. 16.
Edamer Äiife votlfett«Psd. 18
NaijdliffeeN ^ "' N4

SCHADE  &
FÜLLGRABE

i |

WM« einschlägige Geschäsl
(Aeformgeschäst. Hriseurgrschäst etc.)
nimmt sensationelle», tum jedermann
gebrauchten Artikel mit «ns.
Hoher Nutze».

Offerte » unter Nr . 541988 an die Geschafts-
stejle dieser Zeitung ._

Inserieren bringt Gewinn!

6 eaeral-
Verlreler
gefucht
für «roheren Bezirk
zum Vertrieb untere»
gef . gefch. A' HOLT-
BILLARDS (ruffifche»
Syflem ) an Wlrlfdi.,
Reflauronls ufw . —
/ Hohe Provision , /
Herren , die den Ver¬
trieb mit Hilfe von
Linier Vertretern für
einzelne BezI ke Ihr
Rbyons durchführen
kflnnen u. über 150
Mk. für MuOerappn-
rate verfügen , wollen
anfragen bei:

Asholt<Spitl-
Verlrieb, Müsen,

Kreis Siegen.

ffiir furtien
Personen jed . Stan¬
des zur Uehernahme

einer

WlWnen-
KeimsMerei
Fcrtitre Ware wird
von uns abgenom-
inen zu hohen Prei¬
sen . — Anlernunx
kostenlos . Verlaniren
Sie kostenl . Angebot
Karro Berg
Strun .pffabrikatlon

Fretbarg l. Br .46

3- oder 4*
Zimmer-

Wohnung
mit Bad . Balkon ».
Zubehör iZentralhz)
an ruhige Leute zu
vermiete ». Wo, sagt
dir Geschäftsstelle d.
Zeitung.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

■■■■■■ .. .
Beilage zu Nr. 131 vom 8. Iuui 1933

Gedenkt «- «
9. Juni.

1072 Zar Peter der Trohe in Moskau geborene
>81.1 Die Schriftstellerin Berta v. Suttner in Prag ge-

boren.
1870 Der englische Dichter Ebarles Dicken» (Boz ) aus

Godshill Place bei Rochester gestorben.
Sonnenaufgang 3,18 . Sonnenuntergang 20.20.
Mondanfgang 22.30. Monduntergana 4.01.

Ein Zerrviw
wie Frankreich Mussolini « plan mlßhandelke.

BeZln , 7. Juni.
Die europäische Politik steht im Zeichen einer k r i s e n-

hasten Zuspitzung  der Verhandlungen über di«
neue Formel des Bicrmächlepakt s, die von Frankreich oor>
geschlagen winde . In Vom und London  mach , man di,
endgültige Zustimmung von der Haltung De utsck --
l a n d v abhängig.

Man must sich darüber klar lein , dast der neu , Text , der
ln der pariser Press , eine grelle Beleuchtung in französt-
schem Sinne erhält , mit dem ursprünglichen Entwurs rltus-
jolinl » nur noch wenig gemeinsam hat . Au , einer in di«
Zukunst weisenden Idee , die der europäischen Politik neue
Impulse geben sollte, ist im Laufe der Monate eine suristl-
sche Formel geworden.

Auf alle Fälle handclt es sich setzt nicht mehr um eine
grundlegende Umgestaltung des polnischen Gesichtes Euro-
pas , sondern im günstigste » Falle um eine neue Friedens-
sicherung . di« von der französischen Oesfentlichkcit Imme «'
noch mit einem gewissen Mißtrauen betrachtet tuirb , weil sie
aud > den Revisionsartikel  der Bölkerbundssatztma
als eine zwischen den Großmächten zu diskutierende Ange¬
legenheit erwähnt.

Oer Inhalt
Die Agence Havas gibt eine Analyse des letzten Vier-

niachtepakicntwurfes , der gegenüber dem ursprünglichen
Paktentwurf einen völlig neuen Text darstellt . Rach dieser
Havas -Analyse werde in der Präambel erklärt,

dast der Vlererpakl ln der Hauptsache bezwecke, dle
versahrungsmethoden de» Völkerbunde , wirksamer zu

ohne daß die Beschlüsse der vier Großmächte den Rechter,
der anderen Staaten , über die sie ohne diese nicht verfüg»
könnten , Abbruch tue.

Artikel l sehe vor , daß England , Frankreich . Italien
und Deutschland sich dahin verständigt hätten , eine effektiv«
Politik der Zusammenarbeit  zu treiben

Artikel 2 bestimme dast der Meinungsaustausch vor
ollem der Anwendung der Bestimmungen de» Völkerbund «,
pakles gellen werde , namentlich von Artikel 10 (Aufrecht-
erhaltuna des statu » quo) , Artikel 18 (Sanktionen
Im ktonsliktssalle ) und Artikel 19 (Verlragsrevi-
t i o n).

Artikel 3 besage , daß , falls dle Abrüstungskon¬
ferenz  von Genf scheitern sollte, die vier Mächte sich ins
Einvernehmen setzen würden , um untereinander für die un¬
lösbar gebliebenen Probleme eine Regelung zu finden.

Artikel 4 präzisiere , daß die Großmächte ebenfalls ge¬
meinsam die Wirtschaftsfragen  in Europa , die sie
gemeinsam interessieren , prüfen könnten.

Artikel 5 setze die Laufsrist des Paktes auf zehn
Jahr  e . mit einer Erneuerung für den gleichen Zeitraum
fest, falls nicht bei Ablauf des achten Jahres nach Inkraft¬
setzung euvas anderes bestimmt werde.

Zu dieser Analyse des neuen Viermächtepaktentwurfes
gibt die Agence Havas einen Kommentar,  in dem es
neißt : Die Analyse des Textes beweise , daß die Unzu räg»
lichkeiten , die bei Verhandlungsbeginn zu befürchten gewe-
fen seien , glücklicherweise im letzten Augenblick verschwun-
den seien , so daß die 5kl e i n e Entente  sich heute nicht
mehr gegen ihn sperre . Frankreich habe somit seine herzli¬
chen Beziehungen zu England  aufrecht erhalten und

eine Entente mit Italien
In Angriff nehmen können , in der Erwartung , daß direkte
Verhandlungen eine Verständigung zwischen Rom und Pa¬
ris hinsichtlich der zwischen beiden Ländern schwebenden
Streitfragen herbeiführen würden.

Von Volt zu Volt
Gorlng an di, englischen Flieger.

Berlin . 7. Juni.
In den Räumen des Aero -Klubs von Deutschland wurde

den englischen Sporlfliegern , die in Staaken gelandet wa¬
ren . ein Bankett gegeben . Der Reichsminister für Luftfahrt.
Gäring , hielt eine Begrüßungsansprache , in der er u . a.
auslührte-

Deutschland freut sich. Sie als Gäste zu sehen, und zwar
heute mehr denn jemals zuvor , in einer Zeit , da d i e o f f i«
Stellen Stellen schwerhörig  geworden sind, in
einer Zeit , da die Diplomaten mit ihren Künsten nicht »-e r
weiterkommen , um Völker versöhnen zu können , in der Zeit
muß Volk selbst zu Volk kommen , müssen Men
dem einen Volk zu den Menschen - des anderen
Man hat vikll- icht 'auch in Enal -md . in der Pres

chen aus
ich finden,
e ganz be¬

stimmt , ein ganz sal
Deutschland gegeben.

ch e § Bild  von dem neu -n

Ich habe den Innigen Wunsch , dast Sie dieses neue
Deutschland wirklich kennen lernen mögen , dast Sic erken-
nen . dast hier ein Volk lebt , das den Frieden will , das aber
auch wünscht , dast man dieses Volk achtet , dast man di . sem
Volk die Ehre gibt , die man selbst für sich beansprucht . Ich
bin fest überzeugt , dast Sie in diesen Tagen Ihres Aufent¬
haltes i„ Deutschland erkenne » werden , dast das neue
Deulschland nicht irgend eine (kefalsr sür die We ' t blet t,
sondern ganz im Gegenteil , dast es wertvoller für die ge¬
meinsame Zusammenarbeit geworden ist, weil es sich aus sich
selbst besonnen hat.

„Weihe zum (Stldkampf"
Dl, Saar ans der VDA -Iagung.

Begensburg . 7. Juni.
Im Anschluß an die große Tagung des Dolksbnndes für

, das Deutschtum im Ausland (VDA ) in l ^assau fuhren Ab¬
ordnungen des Bundes der Auvlnndsdenljchen zur Wal¬
halla , der de» tsck>cn Rnhmcshalle bei Rcgensbura . fiter
fand eine schlichte, aber eindrucksvolle Feier statt . Der neue
VDA Rcichssnhrer . Dr . Hans  S l e i n a ch e r,  brachte die
Volksdeutsche Forderung an diesem Ehrenmal zum Aus¬
druck. Die Abstimmungskämpfe , die Grenzkämpse sowie die
Bewährung des deutschen Volkstums in den sreinden Staa¬
ten seien der ruhmvollste Teil der deutschen Geschichte der
letzten 14 Jahre gewesen . — Der Rcichssührer legte sodann
einen prächtigen Kranz vor der Büste des Freiherrn vom
Stein nieder.

Ai» Vertreter de» Saargebiet»  führte Oberbür¬
germeister Ikeiekes -Saarbrücken au », das Saargebiet habe
aus der psiugsttagung in passau und seht au der Walhalla
die Weihe zum Endkampfe um dl, Erhaltung de» Saarge-

I bietcs bekommen . Da » Saargebiet werde sich der anderen
> deutschen Abstimmungsgebiete würdio erweisen.

Freiherr von Ecamm.
der nach einen ; erbitterten Kampf gegen Roderick

Menzel die Berliner Tennismeisterschaft gewann.

Zusammenschluß der Kirchen
Vertrag zwischen der Landeskirche vo » Frankfurt und Hessen.

•• Frankfurt a . M ., 7 . Funi.
Die evangelischen Land «»kirche» Frankfurt a . M . und

Hesse» haben einen Vertrag geschlossen, der die Gkundlag»
bilden soll für einen Zusaminenschlust sämtlicher evangelischer
Landeskirchen Hessen-Nassau » und Hessens zu einer einbeit-
itchen Grostbesstschcn Kirche. Damit soll gleichzeitig der erst«
Schrill getan werde» auf dem Wege zur Deutschen Reichs-
kirche, als deren Teil die Großhessische Kirche anzusehen ist.
. Die Großhessisch « Kirche wird innerhalb der

Reichrkirchr den Zusammenschluß der völkisch und
ktrchkiigeschjchtlich zusammengehSrenden Teile der Be¬
völkerung Hessen « und Hessen - Nassau » zu einer
großen , etwa 2 .5 Mlllionen Mensch «,, umfassenden Einheit
darsttllk », wobei die konfessionelle Einstellung der einzelnen
Gemeinden in keiner Weist berührt » tkd . /

ver Handstreich gegen die ttoMtrfl
Vaduz . 7. Juni . In dem Prozeß wegen de» Ueberfallr»

auf die Gebrüder Schaie , genannt Rotier , kam zunächst di»
sehr ansführliche Anklageschrift zur Verlesung , die den An¬
geklagten öffentliche Geivaiitätigkeit , veriuchten Menschen-
raub . Anstiflnng und Begünstigung oorwirft . Nach Verle¬
sung der Anklageschrift wurde Kuryansbesitzer Schädlrr
vernommen , der angab , lediglich an » oaterländi-

i ichen Motiven  gehandelt zu haben . — Der Angckjagt «-
I Rheinsberger  erklärte . Entführungspläne feien b e -

r e >t s i m I a n u a r geichniiedet worden.

'Oer Adlerschild für Geheimrat Lenard
Berlin . 7. I,, » ,. Ans Vorjchlag des Reichsminister,

des Innern Dr . Frick hat der Reichspräsident Geheimra'
Or . Lenard , einem der bedeutendsten deutschen Physikei
und Wissenschaftler , anläßlich seines 71. Gcbnrlsioges den
Adlerschild des Reiches verliehen . Der Adlcrichild , der auf
der Rückseite die Widmung „D e m große » deutschen
Physiker"  lrägt , wurde Geheimrat Lenard in Heide!
berg durch den Reichsstatihalter für Baden . Wagner , über¬
reicht . Der Reichspräsident hat vo» Rendeck ans ein Glück¬
wunschschreiben an Geheimrat Lenard gerichtet.

Theaterbrand in Oanzig
Danzig . 7. Juni . In der Nacht um 1,35 Uhr brach in

der .. Scala " , einem bekannten Spezialltätenlheater in Dan-
; zig. Feuer au », da» sehr rasch um sich griff . Da » Theater,

da » zurzeit unter Zwangsverivattung steht, ist bi» auf di«
Umsastungrmauern ausgebrannt . Außerdem wurde auch
da » Wohnhaus de, Direktor », da » an da , Theater ange.
baut war . mit dem gesamten Mobiliar eingeäschert . Der

> Brandschaden wird aus eine VIerlelmiUion Gulden geschätzt.
I Die Lntstehungsurfache de» Brande » Ist noch unbekannt.

(Strafantrag im Gereke -Prozeß
Sech» Jahre Gefängnis . 108 800 Mark Geldstrafe . j

Berlin . 7. Juni . |
Jm Gereke -Protest beantragte der Staatsanwalt gegen

Dr . Gereke wegen Betrüge , und wegen fortgesetzten velru - i
ge» eine Gefamtftrase von sechs Jahren Gefängnis und
188 888 Mark Geldstrafe , unter Aberkennung der bürger-
liche» Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren . Der
Haftbefehl soll ausrechterhalten bleiben.

In seinem Plädoyer betonte der A n k l a g e v e r t r e -
i e r . Assessor von H a a k e , er niüsse mit aller Bestimmt¬
heit sestftellen , daß das Verfahren gegen Gereke mit Po¬
litik  nicht mehr und nicht weniger z» tun hat als jeder
andere Prozeß.

Der Staatsonivalt behandelte dann die einzelnen
Vorwürfe  gegen Dr . Gereke . Er ging zunächst auf das
Thema Aufwandsentschädigung  ein »nd betonte,
daß die rechtswidrige Aneignung von 74 0t>0 Mark durch
Dr . Gereke allein schon die Verurteilung des Angeklagten
rechtfertige . Zu dem Fall H i n d e n b u r g - A u s f ch u ß
erklärte der Staaisanmalt . daß Gereke von vornherein den ,
Plan gefaßt hatte , von den gesammelten Geldern eine » Teil !
zurückznbehalten . Nach Schluß der Wahl mußte Dr . Gereke .
die von ihm gemachten Ausgaben auf Heller und Pfennig !
abrechnen . Er hat dadurch , daß er 452 000 Mark U ber-
schuß nicht zurückgab . den Berechtigten gegenüber eine Ber-
mögensoerfügung getroffen , durch die das Kuratorium in
erhebliche Schwierigkeiten geriet . Jm Falle „Z e i t s ch r i s t"
habe sich herausgesteilt . daß Dr . Gereke bis in die neueste
Zeit hinein nur Treuhänder des Verbandes war . Es mute
wie ein Stück aus dem Tollhause  an . das; Dc.
Gereke 30 000 Mark bewilligt wurden , um die Zeilschrif!
über die nächsten Monate hinwegzubringen , während Dr
Gereke zum gleichen Zeitpunkt bereits das Doppelte di sei

, Summe aus den Ueberschüssen der Zeitschrift entnomim -»
hatte . ,

20 Gebäude in Ostpreußen eingeäfchert
Königsberg . 7. Juni . Während der Psingstlage wa¬

ren in Ostpreußen einige Graßseuer z» verzeichnen , durch
die insgesamt 20 Gebäude vollständig eingeäschert wurde»
— I » Pilchcn (Kreis Iohannisburg ) fielen 10 Gebäude
?mont Brande zum Opfer . — In Wyranden (Landkreis
Allenftein ) vernichtete ein Großfeuer ein Wohnhaus und
vier Wirtschnstsgebäiide . — Durch Kinder , die mit Streich¬
hölzern spielten , wurden in Mokaien (Kreis Osterode»

! drei Wirtschaftsgebäude und in Sarryken (Kreis Lyck»
zwei Gebäude in Flammen gesetzt.

48 Opfer «ine» Laftmagenungliiek»
Ohlau , 7. Juni . Zwischen Ohlan und Grünlanne durch¬

brach ein Strchlener Lastzug , der 80 Teilnehmer aus dein
Ranislauer Sckmrnharst -Trrfsen »ach S rehlen zurückhrin-
^cn lallte , aus bisher ungeklärter Ursache ein Brückenge-
änder und stürzte in die Tiefe . Ein Erwachsener wurde
getötet  und 47 Sck>arnhorst ' Iungen wurden zum Teil
schwer verletzt.

Oie Köchin und der Raubüberfall
Berlin . 8. Juni . Der große Uebersall , der sich am

Samstag vor Pfingsten in einer Bill » in der Marchstraße
nt Eharlvttenburg abspieltc und bei dem zwei anfangs un-
aekannte Täter die Hausangestellten festelten . um nachher
-ins einem Wandtrcsor 50 000 Mark Bargeld und sür etwa
40 000 Mark Juwele » ;» stehlen , hat bereits seine über¬
raschende Ausklärung gefunden . .Kriminalbeamte verhafteten
den Maler »nd früheren Kommunisten Artur Tomaneck.
den Schlosser Heinrich Zahn sowie die Köchin Margarete
Streit , mit dex Zahn bis vor einigen Jahre » verheiratet
war . Die Köchin war bis var einem Jahr als Köchin in der
Villa des Dirckiars Gnsawski täiia

Di« VDA.-Iaguna io
Passau.

Die Jugend jubelt dem
bayerischen Reichsstatt¬
halter von Epp zu, der
auf der Hauptversamm¬
lung des BDA . in
Pasta » eine länger«

Rede hielt.
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Plötzlich fiel sein Blick wieder auf die Reisetasche. Der
Mann ist doch nicht wiedergekomme», und letzt sind die
Safes auch schon zu! Was soll ich denn dlosi mit der
lasche anfangcn? Hier kann ich sie nicht liegenlassen. und
vor Montag kann sic sa der Besitzer nicht zurückverlangen.
Am besten ist eS, Ich nehme sie mit nach Hause und bringe
sie Montag früh wieder.

Paul ging in die Garderobe, wusch sich die Hände,
nahm Hut und Mantel und verliest mit der Reisetasche
durch de» hinteren Ausgang die Bank. Nachdem er in
dem gewolinten kleinen Ncstaurant sein bescheidenes
Mittagsmahl mit allerbestem Appetit verzehr« hatte —
«roh des vielen Geldes, das seine dickgeschwolleue Brief-
lasche enthielt, stieg er die zwei Treppen zu der Garten-
liausivolinnng der aViiii  Muchow hinauf. Er öffnete ge¬
räuschlos die Tür , um nicht von der geschwätzigen Frau
mit einer Ansprache beehrt zu werden, denn das hätte ihn
mindestens zehn Minuten seiner freien Zeit gekostet, und
begab sich in sei» kleines Zimmer.

Tie Einrichtung dieses Zimmer.) entsprach eigentlich
nur. was Schrank und Bell betraf, den Begriffen des
grostslädlische» MieizinimerS. Was dein Nenner solcher
Mielzimmcr sofort aussallen »tustlc, war der völlige
Mangel an irgendivelche» Nippes, Gipsabgüssen, Ocl-
drncken und ähnlichen Neprodukiionen, mit denen sonst die
kunstgewerbliche und bilderfabriziercitde Industrie das
deutsche Heim zu verseuchen pflegt.

Als er vor zivci Fahren bei Frau Muchow einzog, war
Pauls erste Bedingung gcivcsen, dast sie sämtliche zun>
angeblichen . Schmuck" des Zimmers dienende» Gegen¬
stände entfernen inustte, einschlicstlich den Aschbecher ihres
verstorbenen ManneS, dessen Namen Frau Muchow ständig
im Munde führte und dessen Existenz ihm jedesmal wieder
in Erinnerung gebracht ivnrde, wenn Frau Muchow sich
für den Nachmittag entschuldigte, weil sic zu ihrem Seligen
nach Wilhelmstadl fahren müsse. Frau Muchow war ihm
eigentlich das Widerlichste an der ganzen Wohnung, aber
eine andere Wirtin mochte auch nicht besser sein. Deshalb
blieb er wohnen und haue sich sein Zimmer nach seinem
Geschmack eingerichtet, sich aus seinem elterlichen Heim ein
paar gute Bilder. Decken und wissen mitgcbracht und stch'S
so wohnlich zu machen versucht, wie er cs biS vor wenigen
Jahren zu Hause gehabt hatte.

Paul und Margot waren die einzigen Kinder deS
Düsseldorfer Maschinenfabrikanten Lestmann, der nach der
Inflation seine Fabrik verloren hatte, mit seiner belgischen
Frau nach Magdeburg gezogen war und dort die schlecht
bezahlte Stelle eines Prokuristen in einer kleinen Ma¬
schinenfabrik hatte übernehmen müssen. Vor drei Jahre»
war der alte Lestmann gestorben. Seine Frau stammte
auS Gent in Belgien, wo ihre Mutter heute noch in aus-
kömmlichen, aber nicht sehr glänzenden Verhältnissen
lebte.

In Pauls Jugend war alles anders gewesen. Da
hatten sie noch in einem feinen, eigenen Hause gewohnt.
Die Kinder hatten die besten Schulen besucht, und im
Sommer waren sie mit den Eltern und den belgischen
Grosteltern an die Nordsee nach Middelkerke oder Nie«-
poort oder nach Knokke gefahren.

Als Paul fünfzehn Jahre alt war und seine Schwester
siebzehn, waren sic einmal im Sommer sogar in Ostende
gewesen und hatte» die grostc Welt gesehen. Der Pater
hatte Wert darauf gelegt, dast sein Junge nicht nur eine
gute Schulbildung besäst, sondern dast er auch frühzeitig
gute Manieren bekam und sich selbständig zu bewegen
lernte. Durch die belgische Mutter hallen sie spielend
Französisch gelernt, das so im wahrsten Sinne des Wortes
ihre Muttersprache geworden war, und für genügende
Sprachkenntnisse im Englischen hatte die Schule gesorgt.
So war es früher gewesen.

Wenn unS der Vater jetzt sehen könnte, dachte Paul,
so oft ihm dies alles durch den Kopf ging; und es ging
ihm immer wieder durch den Kopf, wenn er in sein
Zimmer trat und das Bild der heiligen Cäcilie über seinem
Bett ansah. ES hatte schon über seinem Kinderbett ge¬
hangen.

Sein Vater hatte ihn auch daran gewöhnt, auf seine
Garderobe zu achten.

.Je mehr Anzüge du hast", hatte er immer gesagt,
.desto länger kannst du sie tragen. Mit wenig Anzügen
auszukommen, ist die übliche falsche Sparsamkeit." Des¬
halb hatte Paul eine ganze Reihe Anzüge aus der Zeit,
da eS ihnen noch gut ging, mit nach Magdeburg genommen,
und da hingen sie säuberlich auf Bügeln in dem ver¬
schlossenen Klciderschrank.

.Was wollen Sie mit den Villen Anzügen?" hatte Fran
Muchow einmal gesagt, als sie durch ein Versehen den
Schrank offen fand. Es war ganz zu Anfang seiner Miet-
zeit gewesen, vvd da hatte der Anblick dem mit Vermieter-
Pfandrecht und ähnlichen Mietzinsvorbehalten erfüllten
Herzen der Frau Muchow wohlgctan.
. Den gleichen Wert legte Paul auf schöne Koffer, ob¬
wohl r. sie jetzt so selten benötigte. Vor wenigen Tagen
noch<v , ibm sein Kollege, der Buchhalter, sein Leid über
»tu» »e>fehlte Spekulation geklagt, und Paul hatte ihm
au» lauterv’uft am Besitz einen fast nagelneuen Toiletten-

Hamti silbern.' r Einrichtume abgekauft. Glücklicherweise

hatte der Mann den Koffer nicht mit seinen Buchstaben
zeichnen lassen, und so wandert« er, fein in Papier verpackt
und verschnürt, auf den so schön gefüllten Kletderschrank.
Paul setzte sich an seinen Schreibtisch, auf dem ein Bild
seiner Mutter, das seiner Schwester Margot und in einem
billigen kleinen Nahmen eine Photographie seiner Freun¬
din standen. Vorsichtig legte er die kleine Reisetasche neben
sich, um sie in seinen Schreibtisch elnzuschliesten.

Plötzlich fiel ihm ein. die Tasche aufzumachen, um fest-
zustcllcn, wem sic gehörte. Vielleicht war auch eine Adresse
darin, und dann hätte er sie selbst dem Besitzer zurück¬
bringen können. Bio sieben Uhr abends hatte er ohnehin
Zeit und nichts zu tun. Vielleicht, malte er sich ans , würde
ihn der Besitzer einladen, wenn er sie ihm brächte, und er
würde wieder Gelegenheit haben, mit einem Menschen zu
sprechen, der der Gesellschaft angchörle, in der er früher
gcivohnt war , sich zu bewegen. *

Bei seiner jetzigen Beschäftigung war Pauls grötzler
Schmerz, dast ihm der Verkehr mit Leuten gleicher Her¬
kunft und Bildungsstufe fehlte. Einmal seine schönen
Anzüge in einer gleichgestimmten Welt zu tragen, einmal
wieder im Smoking durch einen mit dicken Teppichen be¬
legten Spciseraum zu gehen, einmal wieder an einem
schön gedeckten Tisch mit gut angezogenen und gebildeten
Menschen zu siPen, das war sein Traum gewesen von dem
Augenblick an. da er der kleine Bankbeamte in der
Handelsbank am Breiten Weg geworden war und die
Kollegen dort sein einziger Umgang wurden.

Mit der Schwester kam Paul selten zusammen. Die
hatte cs besser als er; sic kam durch ihren Ehef in feine
Kreise, wurde auf Reisen mitgenommen, wohnte in guten
Hotels und durste hin und wieder mit dem Ehef und
seinen Geschäftsfreunden in eleganten Restaurants speisen.
Da blieb nicht viel Zeit für den kleinen Bruder . Ja , selbst
Sonntags verfügte der Ehef über sie, wenn cs nötig war.
denn für diesen Mann haue die Arbeitswoche sieben
Tage.

Langsam hatte sich Paul an seine Umgebung gewöhnt,
langsam seinen Geschmack dem seiner Mitarbeiter angcpastt
und war schlicstlich mit ihnen abends ausgegangen. Erst
war eS daS übliche GlaS Bier gewesen in der verrauchten
Stammkneipe, dann ein Kegelabcnd der Beamten-
Vereinigung seiner Bank, schlicstlich ein Abend in einer
Bundesversammlung, bei der die Interessen der Beamten
besprochen wurden, und dann in einer vorgerückten Stunde
das Tanzlokal bei Bremers und die dazugehörigen Mäd¬
chen. Hier hatte Paul auch eines Abends Elsa kenncn-
gelernt, die eine Freundin irgendeines Kollegen zu seiner
Gesellschaft mitgebracht hatte — Elsa, die ihn heute abend
un« sieben Uhr, wie immer am Sonnabend, abholen
würde.

„Gegen das Fräulein Hab' ich nischt", hatte Frau
Muchow gesagt, . aber nich jeden Tag 'ne andere." Und
Elsa war ja auch ein ganz braves Mädchen, wenn auch in
diesem Falle Bravheit mit Unschuld nicht gleichbedeutend
war. —

Paul öffnete die vor ihm liegende Reisetasche und zog
ein darin befindliches Aktenbündel heraus. Die Tasche
trug ans der Innenseite keinen Namen, keine Adresse. Er
schlug den Aktendeckel auf. Das erste, was Paul erblickte,
war ein schwedischer Past. Das zweite, was seine Auf¬
merksamkeit als Bankbeamten mehr fesselte, war ein Scheck
des Erödit LvonnaiS, Paris , auf zwanzigtansend Schweizer
Franken an Herrn Paul Sven Soop, mit einer langen,
unleserlichen Unterschrift. Was Paul an diesem Scheck
sofort ansficl, war, dast er nicht gekreuzt war. Nein, so
ein Leichtsinn, sagte er sich; den kann ja jeder abhebcnl
So etwas trägt man doch nicht in der Reisetasche! Als
drittes fand er in der Tasche einen Brief mit eine», daran-
gehefteten größeren Aktenstück. Da Pauls Untersuchung
von der Absicht ausgegangen war, den Eigentümer der
Tasche ausfindig zu machen, begann er den Brief zu lesen
Der Brief >var an Herrn Sven Soop, Holzgrosthändlerin
Göteborg in Schweden, gerichtet, uitd der Bricfschreiber,
dessen Unterschrift wiederum unleserlich war, hatte vor¬
sichtigerweise seinen Namen und seine Adresse auf dem
Kopf des Briefes angebracht. Dieser Briefkopf trug den
Namen „StaniSlauS Surkoff", und datiert war der Briest
Hotel Meurice, Rnc Rivoli, Paris , den 23. Oktober 1931.

Anscheinend gehörte also die Tasche Herrn Sven Soop.
der wohl der Herr mit dem Akzent gewesen war, der
mittags den schwedischen Scheck präsentiert hatte.

Paul blätterte weiter, denn die Adresse in Schweden
konnte ihn nichts nützen. Aber daS Aktenbündel, das dem
Brief bcilag und anscheinend mit dem Brief übersandt
ivorden war, enthielt keine Adresse, sondern, wie Paul
oberflächlich feststellte, eine russische Konzessionsurkunde,
deren beglaubigte französische Uebersetzung, und Abschriften
verschiedener Gutachten in französischer und deutscher
Sprache. Auch ein englisches Gutachten schien darunter zu
sein und ein Anhängebogen mit einer ganzen Reihe
Zahle», wohl eine Rentabilitätsberechnung.

Paul entfaltete nunmehr den Paß , obgleich er darin
eine Magdeburger Adresse bestimmt nicht finden würde.
Der Past lautete auf Sven Soop, geboren am 4. Februar
>896 in Göteborg lSchwcden), war schwedisch geschrieben
und daher für Paul unverständlich. Das einzige ihm Per-
stündliche war ein Da>>ervisum der deutschen Gesandtschaft

in Stockholm und der Vermerk der deutschen Grenzbehsch
vom 30. Oktober 1931. Aha. sagte er sich, Herr Soop d
auf den Brief auS Paris nach Magdeburg gefahren. J
am 30. abendS angekommen und hat am 31. sein frfjö’J
schwedisches Geld in oeutscheS umgewechselt, will van
nach Parts weiterfahren und mit Herrn Surkoff über tJ
Geschäft verhandeln. Der gute Mann wird nicht abreist
können, wenn er nicht vorher seine Reisetasche wieder^
Also aus Wiedersehen. Herr Soop. am Montagmorq^
Notabene, wenn du noch weist«, wo du die TascheJ
lasten hastl ]

Paul packte die Papiere wieder ln die Tasche und tJ
schloß sie in seinem Schreibtisch. Dann steckte er feiJ
Pfeife an und setzte sich mit dem unterwegs besorgst
.General -Anzeiger" in einen bequemen Stuhl anS Fensstj
Nachdem er eine Weile gelesen hatte, liest er die Zeiiun
fallen. So ein Mann hat es doch gut. ging e« ihm bud
den Kopf; ist Holzgrosthändler, also wahrscheinlich wol>t
habend, führt ein schönes Leben und bekommt Briefe aJ
Paris von unbekannten Leuten, die ihm groste GeschW
antragen und ihn veranlastten, sein schöne« Heim in Göd
borg zu verkästen, sich in einen Schlafwagen zu legen. v«i
ihm seine Sekretärin reservieren liest, und nach Magd
bürg und Paris zu fahren. !

Und unsereins sitzt von neun bis ein Uhr und von bd
bis sieben Uhr Tag für Tag an seinem Schalter, maq
saubere Eintragungen in Bücher, und das, was am ftrcnj
sten verboten Ist, ist selbständiges Denken und selbständig^
Geldverdienen. Wenn ich der Sohn oder der Nessen„,-
Bankdirektors wäre, würde ich wahrscheinlich ein F.,d
lang dasselbe getan haben, aber nur informatorisch. Ast
kann ans ntlr noch werden? Wenn eS hoch kommt, naJ
zwanzig Jahren vielleicht einmal Kastenvorstcher. Uni
waS könnte ich wohl leisten, wenn ich einmal die Ebani
hätte, etwas zu leisten!

Mir müßte mal einer einen Brief aus Paris schreibe!
und mich auffordern, mich an einem Geschäft zu beteilig^
Ja , Geld habe ich keinS, das ist schon richtig, aber He^
Soop mit der schwarzen Reisetasche wird ja auch nick!
sein Geld in die Sache stecken! Beobachtungen anö da
Zeit, da er in« Konsortialbüro der Bank tätig war. fiele!
Paul ein. Die meisten Leute halten Unlerbeteiligtc, un
deren Geld gaben sie für ihre Beteiligung, und ihr eigene
Geld steckte in anderen Unternehmen. Wer da hat, betj
wird gegeben, wer aber nichts hat, dem wird auch da
genommen, was er hat; das war vielleicht der (cbcitJ
wahrste Spruch in dem lebenSklügsten Buch der Bücher.

Es liest Paul keine Ruhe, er muhte den Vertrag „o!
einmal ansehen. Er wühle, dast es nicht sehr fair wa!
aber schließlich tat er ja Herrn Soop kein Unrecht. E
holte die Tasche wieder aus dem Fach und las nochmal!
langsam den Brief deS Stanislaus Surkoff. Surko!
schrieb an Soop, dast er seine Adresse schwedischen öd
schäftssrennden verdanke, die aus der Durchreise in Pari!
gewesen wären, dast er glaube, die in der Konzession c,i!
haltene Möglichkeit, sich in den Besitz vor« ungcahniel
Mengen Holz in« Kaukasus zu sehen, müste ihn als Syli
grosthändler interessieren, und deshalb erlaube er sich, il»
die Konzession in beglaubigter Abschrift und in bl
glaublgter Uebersetzung mit allen Gutachten und Bcre^
nungen zu übersenden. Gleichzeitig bitte er ihn, sich me,!
lichst bald mit etwaigen Geschäftsfreunden zu verständige»
nach Paris zu kommen und ihn aufzusuchen. Zum Zeichc
der Ernsthaftigkeit seines Vorschlags erlaube er sich ferne!
Herrn Soop einen Verrechnungsscheck auf den Ereb!
Lyonnais in Höhe von zwanzigtausend Schweizer Franke
zu überreichen, welche Summe er teils als Kaution bj
trachten, teils für seine Spesen verwenden möchte. Af
Abwicklung des Geschäfts könne sic dann zur Verrechn,»,!
kommen. I

Jetzt entdeckte Paul noch ein loses Blatt in der Taschil
Göteborg, den 27. Oktober datiert, und an Surkoff in Pari!
gerichtet, anscheinend die Kopie eines Antwortschreibei«
von Soop. Diese Kopie enthielt nur fünf Zeilen und w»
in schwedischer Sprache abgefastt. Was Paul daraus cnl
Ziffern konnte, war daS Wort „Paris " und ein Dal»!
.Dienstag , den 3. November 1931". I

Also der gute StauislauS hatte vergesse», den Scheckm
kreuzen. Trotzdem ei» Leichtsinn von Soop, ihn in pI
Tasche zu lassen! Dan» siel Paul ein, dast Soop am Nie«
tag, dem 2. November, sehr früh in die Bank koinmcl
müsse, wenn er wirklich am 3. November i» Paris seil
wollte. I

Nunmehr vertiefte sich Paul in die Lektüre der Ko«
Zession; er las sie und die anhängende» Gutachten noili
mals durch, bis schlicstlich die Flurglocke ertönte und Eli!
ins Zimmer trat . I

Der Abend und einige Stunden danach gehörten Eli«
Am Sonntagmorgen war Paul bereits um neu» »l'>

als Frau Muchow ihm sein Frühstück und die Motgc«
zeit,tilg hcrcinbrachte, fertig angezogen. I

Was macht man heute, dachte er bei sich, während 1
die altbackenen Tonntagösemmeln verzehrte und Ml
seinen Kaffee trank. Getvöhnlich ging er Sonntags ufl
Freunden oder mit Elsa ins Freie, um frische LustA
schöpfen, ein Genust, der durch den täglichen Dienst in W
Woche ettvas Seltenes war . Unglücklicherweise hatte (.5|i
heute eine Geburlstagsseicr in der Familie, und P'W
war auf sich allein angewiesen. Natürlich hatte das g«>
Kind vergessen, es ihm so rechtzeitig mitzuteilen, vastI
sich mit Freunden hätte verabreden können. Frauen ivar«
eben Egoisten und dachten nur a» sich. Soweit ginge
seine Kenntnisse deS weiblichen Geschlechts bereits, alle
dtngS hatte er sich über weitere Eigenschaften dieser '>
Mensch noch nicht viel Gedanken gemacht.

Er sah auf den grauen Hof hinaus : die Dächer b<
anstoßenden Häuser ließen gerade ei» kleines Stückig
Himmel zur Prüfung des Wetters frei. ES sah nichl b’1
verlockend aus , wenigstens nicht verlockend genug,
einen einsamen Spaziergang zu rechtfertigen. Er sä>"
daS Kaiieebrett beiseite und begann die Zeitung zu lest

— . - , ■ ^Fortsetzung folfl*-)
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